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i Äufnahms-Gesuche. :*\ \
: :: Demandes d'Admission. ::

friadiiibsttin
Littdiaa'träi

Ilr. Franz Widmer, Bahnhofbüffel S.B.B.,
Biel.

Palen: HH. L. Canlieni, Direktor,
Kurhaus Lenzerheide, und A. Brenn, Direktor,
Kurhaus Passugg.

ZW" Wenn innert 14 Tagen keine Einsprache
erhoben wird, gilt obiges Aufnahmegesuch als
genehmigt.

IWF" Si d'ici 15 jours il n'est pas fait
d'opposition, la demande d'admission ci-dessus est
aeeeptie.
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Die Herren Mitglieder werden liiemit
ersucht, aus dem ihnen zum Gebrauch
übermittelten

statistischen Heft betr. Fremdenfrequenz,

die für unser Zentralbureau bestimmte

Kopie der Rekapitulation

hn Laufe dieses Monats einzusenden, soweit
dies nich bereits geschehen ist.

Das Zentralbureau.

Von den bis jetzt eingegangenen
Kopien der Fremdenstatistik sind verschiedene

Exemplare ohne Angabe der Bettenzahl
und daher wertlos; wir ersuchen deshalb
dringend, nicht zu vergessen, die Bettenzahl
zu notieren.

Ablösungen der Keujahrs-Gratulationen.

Exonerations des Souhaits de }(ouvelle Annee.

Durch einen Beitrag
zugunsten d.Tschumi-
Fonds der Fachschule
hat sich von den
Neujahrsgratulationen
entbunden:

Par un don au profit
du Fonds Tschumi

de l'Ecole profession-
nelle s'est exonere des
souhaits de nouvellc
annee:

Fr.
Ilr. W. Spaeth, Itotel Bayer. Ilof. Lindau, Er. 10.

KriegsernähruDgsamt und Kolonisationsamt.

Schwerlich ist jemals ein Krieg so ergiebig
an behördlichen Verordnungen und
kriegswirtschaftlichen Massnahmen gewesen wie
der, von dem wir seit mehr als 40 Monaten
umfangen sind. Kaum gibt es in Handel,
Gewerbe und andern wichtigen Zweigen unserer
Volkswirtschaft noch ein Gebiet, das nicht mit
Notverordnungen und Einschränkungen
beglückt und dadurch in seiner Bewegungsfreiheit

beeinträchtigt wurde. Die verfassungsmässig

garantierte Handels- und Gewerbefreiheit
ist auf manchem Gebiete direkt aufgehoben

und darüber hinaus sind einzelne
Produktionszweige sogar in staatliche Verwaltung
übergegangen, während die Behörde genötigt
war, in sehr vielen Fällen die Produktion, den
Handel und den Konsum wichtiger
Bedarfsgegenstände einer strengen Kontrolle zu
unterwerfen.

Man darf behaupten, dass sich Handel und
Gewerbe bislang dieser Reglementiererei mit
grosser Geschicklichkeit anzupassen verstanden,

ohne in ihren Interessen zu sehr geschädigt

zu werden. Allein die staatliehe
Bevormundung lastet doch auf manchen Erwerbs¬

zweigen so schwer, dass sich allgemach eine
gelinde Reaktion dagegen abzuzeichnen
beginnt lind für Abstellung gewisser, besonders
nachteiliger Uebelslände des heutigen Regimes
eingetreten wird. Dabei hat sich die Einschnürung

der Handels- und Gewerbefreiheit
namentlich in der Lebens- und Genussmillel-
branche als ausserordentlich gravierend
herausgestellt und einen umso bedrohlicheren
Charakter angenommen, als die mit dem Er-
lass der Verordnungen und der Ausübung der
Kontrolle betrauten Organe des Bundes nicht
etwa einer Zentralstelte angehören, sondern
drei verschiedenen Departementen unterstellt
sind. Diese Dreiteilung birgt entschieden
beträchtliche Inkonsequenzen in sich und die
betroffenen Kreise führen mit vollem Recht
Klage darüber, dass diese Zersplitterung der
Kompetenzen eine unhaltbare Situation, eine
Rechlsunsicherheil geschaffen habe, die dringend

der Abhülfe bedarf, zumal die Schwierigkeiten

in der Versorgung des Volkes noch
dadurch erhöht werden, dass der Bund, ohne
dabei einheitliche Richtlinien aufzustellen,
den Kantonen und Gemeinden Aufgaben übertrug,

die viel zweckmässiger auf eidgenössischem

Boden gelöst werden könnten. So
kommt es, dass in der Lehensmittelversorgung
ein Chaos von Verfügungen und Reglementen
herrscht, das einer direkten Gefahr für die
Gesamtheit der Interessenten, der Produzenten

und Händler sowohl wie der Verbraucher,
gleichkommt, und es stellt sich immer
deutlicher heraus, dass dieser Zerfahrenheit in der
wirtschaftlichen Kriegsgesetzgebung und den
damit Hand in Hand laufenden Nachfeilen
nur dann mit Aussicht auf Erfolg wird
begegnet werden können, wenn eine einheitliche
Organisation geschaffen und die Befugnisse
der drei Departemente in einer zentralen
Institution konzentriert werden. Nur auf diesem
Wege, so betonen massgebende Fachkreise,
lässt sich die so notwendige Einheitlichkeit in
der Produktion und Verteilung der Waren
erzielen und damit zugleich der Hamsterei wie
dem Schleichhandel das Handwerk legen.

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, scheint
heute dieses Begehren bereits auf dem besten
Wege seiner Realisierung zu sein. In der letzten

Session der Bundesversammlung reichte
Herr Nationalrat Kurer ein Postulat betreffend
Schaffung eines Kriegsernährungs-
a m t c s ein, das die Konzentration aller
mit den Versorgungsfragen betrauten
Abteilungen der Bundesverwaltung unter der
Leitung eines selbständigen Chefs vorsieht
und damit die so nachteilige Zersplitterung in
der einschlägigen Gesetzgebung ein für allemal

zu beseitigen trachtet. Ferner hat kürzlich

in Ölten eine Konferenz stattgefunden,
die von Vertretern der interessierten
Wirtschaftszweige beschickt war und sich, neben
andern wichtigen Fragen, ebenfalls mit dem
Projekt eines schweizerischen Ernährungsamtes

befasste. Herr Nationalrat Kurer hatte
das orientierende Referat übernommen und
legte in längerem Vortrag die Gründe dar, die
die Schaffung eines solchen Amtes zur
Notwendigkeit machen. Alle andern Votanten, als
Vertreter der Lebensmittelbranche, wie: der
Metzgerei, der Bäcker, Spezereihändler usw.
äusserten sich in zustimmendem Sinne und
es wurde beschlossen, Herrn Kurer als Führer
der kaufmännischen Mittelstandsvereinigung
zu beauftragen, die Wünsche der Versammlung

hei den Bundesbehörden und dem
Parlament zu vertreten und zur Geltung zu bringen.

Danach wären also, wie man sieht, die
Vorarbeiten zur Verwirklichung des wichtigen
Projektes bereits bis zu einem gewissen,
erfolgversprechenden Stadium gediehen und da
es ferner die Tagespresse aller Schattierungen
an ihrer Unterstützung nicht fehlen lässt, so
darf ohne weiteres mit einem glücklichen End¬

resultat gerechnet werden. Worüber sich,
neben andern Zweigen des Wirtschaftslebens,
auch die Hoteleric zu freuen allen Anlass hat,
denn auch ihre Interessen sind an der Frage
lebhaft beteiligt und auch sie kann es nur
wärmstens begriissen. wenn in das Chaos der
wirtschaftlichen Verordnungen mehr
Ordnung, System und Einheitlichkeit gebracht
wird.

Eine andere, vielleicht nicht minder wichtige

Frage, an der die Hoteliers ebenfalls nicht
indifferent vorübergehen dürfen, bildet die
Förderung und Hebung der landwirtschaftlichen

Produktion. Auch diese Frage ist in
der letzten Session der Bundesversammlung
mit erfreulicher Energie angeschnitten worden,

als bei Anlass der Debatte im Nationalrai
über das Postulat Schär (betreffend

Verhinderimg des Abwanderns unserer
Landbevölkerung) Nationalrat Gelpke das Wort zu
einem eindrucksvollen Volum für Errichtung
eines eidgenössischen Kolonisation

s a m t e s ergriff und dabei auf die
Notwendigkeit hinwies, die grossen Flächen
unproduktiven Landes, die da und dort immer
noch brach liegen, im Interesse der Gesamtheit

von Staatswegen rationeller Bebauung
und Ausnützung zugänglich zu machen. Wir
gehen aus diesen Darlegungen hier im Auszüge

folgende praktische Ratschläge wieder:
Die in unserin Grund und Boden schlummernden

Erzeugungskräfte dienen heute zu einseitig
der Milchwirtschaft und damit zum grossen Teil
den Export-Interessen. Nun stehen wir am Scheidewege.

Entweder schreitet der Prozess der
Vergrasung unseres Kulturbodens, dessen natürliche,
für die direkte menschliche Ernährung bestimmten
Erzeugungsprodukte nur kümmerlich ausgenützt
werden, obwohl das Land, wenn die bisherige
Bodenverschwendimg wegfiele, die gesamte
Bevölkerung zu ernähren vermöchte, unaufhaltsam weiter.

und eine von fremden Elementen durchsetzte
Eahrikkullur mil allen Schattenseiten der
einheimischen Bevölkerungs-Entwurzehing, der sozialen
und sittlichen Verkümmerung, greift Platz, oder
wir verankern uns fesler mit der einheimischen
Scholle, stellen Erziehung, Geisteskräfte, Technik,
Chemie. Organisation, Kapital und Arbeitskräfte
wieder bewusster und vorurteilsfreier als bisher in
den Dienst des Landbaues und holen aus dem
Boden die zur Ernährung der einheimischen
Bevölkerung erforderlichen pflanzlichen und animalischen

Nahrungsmittel heraus, mit der vollen
wirtschaftlichen Indienststellung der Hunderttausende
noch brachliegenden Hektaren, welche in unzählige
Kleingüter umzuwandeln wären.

Die grossen, unbesiedelten und unbebauten
Flächen im Ausmasse von Hundertlausenden von
Hektaren müssen also parzelliert, in Kleingüter
umgewandelt und womöglich in Erbpacht an
Kleinlandkolonien abgegeben werden. Hierdurch
erfährt nicht allein die intensive Bodenbewirtschaftung

eine mächtige Förderung mit der
Steigerung menschlicher Ernährungserzeugnisse im
Werte von Hunderten von Millionen Franken,
sondern auch Hunderttausende von Kleinhauern werden

mit dem Boden wieder verankert.
Die Emigrationsfrage hat sich demnach in ein

Inneii-Kolonisations-Probleni umzuwandeln.
Anstelle eines Ahwanderungsverlusles von 60,000 bis
70,000 Köpfen pro Jahrzehnt muss eine Zunahme
an kleinbäuerlichen Existenzen von 80,000 bis
100,000 Seelen erwirkt werden. Damit wird auch
die Ueberfremdungsgefahr beseitigt. Das Land
gewinnt wieder in Hinsicht auf die Selbstversorgung
mit Lebensmitteln ein gewisses Mass von
wirtschaftlicher Unabhängigkeit, der Inlandsmarkt
wird lur die eigenen gewerblichen und industriellen

Erzeugnisse dank seiner stärkeren Besiedelung
und Kaufkraft aufnahmefähiger und die passive
Handelsbilanz wandelt sich mit der Zeit wiederum
in eine aktive um.

Unabsehbar sind demnach die Folgen einer ziel-
bewusst und energisch geleiteten Innen-Kolonisa-
lions-Politik. Ohne (lass an den bisherigen
besiehenden landwirtschaftlichen Betriebsformen siel
geändert werden nhisste, bildete sich ein neuer,
mächtiger Erwerbsstand aus. der der eidgen. Klein-
landpächter. Dass es hiebei ohne eine Intervention
der Bundesbehörden in dieser wohl folgenschwersten

Laiules-Meliorationsfrage nicht abgeht, liegt
auf der Hand, indem nur son einer zentralen
Stelle, von einem eidgen. Kolonisationsamt aus, ein
son einheitlichen Gesichtspunkten geleitetes
Programm zur Schaffung von Kleinlandstellen der Ver-
svirklichung entgegengeführt sverden kann.

Sämtliche verfügbaren produktiven Energien
müssen heute aufs höchste angespannt sverden.
Alle andern Ersvägungen haben hierbei zurückzutreten.

Hand in Hand mit dem Ausbau der städtischen

Kleinlandkolonien gehen dann die
grundlegenden Arbeiten zur Aufschliessung des offenen
Landes durch Schaffung von häuerlichen
Kleinlandstellen überall dort, svo der Boden zurzeit
gänzlich oder doch teilsveise brach liegt. Noch
fehlen allerdings hierzu eingehende arealistische
Unterlagen, svelche zu beschaffen wiederum
Aufgabe des Kolonisationsamtes sväre. Das verfügbare
Land sollte, wenn möglich, käuflich ersvorben oder
in Erbpacht genommen, urbarisiert, parzelliert und
in Form von Kleingülern schsveizerisclien
Kolonisten unter möglichst vorteilhaften Ansiedelungsbedingungen

übergeben sverden.

Mit dem ganzen Schsveizer Volke hat auch
das Hotelgewerbe ein eminentes Interesse daran,

den Staat sich an der Förderung und
Hebung des Landbaues nachdrücklich betätigen

zu sehen. Je leistungsfähiger unsere Land-
svirtschaft wird, je mehr Erzeugnisse sie
hervorbringt und auf den Markt svirft, umso
unabhängiger werden svir vom Import, umso
billiger sverden die Lebensmittel und umso-
mehr Geld bleibt demnach auch im Lande,
umso günstiger wird unsere Handelsbilanz.
Bei zweckmässiger Organisation und rationeller

Ausbeutung der vielen heute noch brach
daliegenden Ländereien liessen sich in der Tat
noch Millionensverte verdienen, ersparen und
auf die Seite legen, die bis jetzt für fremde
Erzeugnisse über die Gtenze gehen und für
unsere Volkssvirtschaft unsviederbringlich
verloren sind. Für die Hotelerie würde sich
damit noch der besondere Vorteil verbinden,
dass die einheimischen Produkte besser, leichter

greifbar und billiger wären, so dass auch
ihr Wohl mil der Hebung und Stärkung der
heimischen Produktivität in inniger Berührung

steht, ganz abgesehen von ihrem Interesse

an der Mehrung des Nationaleinkommens
und -Reichtums, mit deren Zunahme auch
eine Steigerung des internen Reiseverkehrs
erwartet werden darf. Ueber all diese
Momente hinaus erscheint aber die Verwertung
alter im Lande vorhandenen Produktionsfaktoren

schon aus Gründen der Eigenversorgung
und wirtschaftlichen Unabhängigkeit unseres
Staatswesens ein Gebot der Stunde, und man
kann nur wünschen, die Behörden möchten
dem Projekt innerer Kolonisierung jede mögliche

Unterstützung und Förderung zuteil
werden lassen.

Wirtschaftliche Massnahmen.

Von der Fleischkarte.
In einer neuerdings abgehaltenen Sitzung

der eidgenössischen Notstandskommission war
auch die Forderung auf Rationierung des
Fleisches, d.h. auf die Einführung der Fleischkarte,

erhoben worden. Die eidgenössische
Anstalt für Schlachtviehversorgung, die vom
zuständigen Departemente um ihre Meinung
in dieser Angelegenheit angegangen wurde,
kam zum Schluss, dass die Einführungder Fleischkarte auf absehbare

Zeit sich nicht empfiehlt,
weil infolge der knappen Futtermittelvorräte
an den grossen vorhandenen Viehbeständen
so viel Schlachtungen vorgenommen werden
müssen, dass eine Fleischknappheit nicht
eintreten wird. Gerade der Umstand, dass die
Fettrationierung mit einer bescheidenen
Zuteilung von etwa 500 Gramm (Butter inbegriffen)

durchgeführt werden muss, lässt es
wünschenswert erscheinen, den Fleischkauf
freizulassen, damit die zur menschliehen
Ernährung notwendige Fettmenge durch den
freien Kauf fetthaltigen Fleisches beschafft
werden kann.



Getreide- und Brotversorgung.
Mit der Getreideversorgung steht es in der

Schweiz schlimm, ja schlimmer als in allen
andern Staaten. In Deutschland stellt sich die
tägliche theoretische Brotration auf ca. 250
bis 285 Gramm pro Kopf der Bevölkerung.
Das Mehl wird bis zu 95 Prozent gebeutelt.
In Oesterreich-Ungarn ist diese Raiion 280
Gramm. Da jedoch in den beiden Ländern
keine einheitliche Abgabe in der Praxis
eingeführt ist, kann man die genauen Rationen
nicht angeben, schon deshalb nicht, weil sie
von Stadt zu Stadt und von Bezirk zu Bezirk
differieren. Seit dem Monat Oktober wurden
in Oesterreich-Ungarn ausser der Tagesration
Karten ausgegeben, welche den Inhabern für
den Bezug von 125 g Griessmehl oder
Teigwaren berechtigen. In Konstantinopel ist die
Brotkarte im Gebrauch mit einer Rationierung
von 250 Gramm, die tatsächliche Abgabe
beträgt indessen nur 150 Gramm.

In England gibt es noch keine eigentliche
Rationierung. Es bestehen bloss Vorschriften,
die bestimmen, dass bei Mahlzeiten in Hotels,
Restaurants usw. pro Kopf im Tag nur 230
Gramm Brot und 56 Gramm Mehl verabfolgt
werden dürfen. Anfangs Februar 1917
forderte dann der Lebensmittelkontrolleur in
einem Aufruf die Bevölkerung dazu auf, die
Lebensführung so zu gestalten, dass gewisse
Verbrauchsziffern, die veröffentlicht wurden,
nicht überschritten werden dürften. Bis heute
ist denn auch die Rationierung auf der Basis-
der freiwilligen Einschränkung durchgeführt
worden. Die neuesten Verhaltungsmassregeln
von Mitte November 1917 rationierten dann

-das Brot für den Tag auf 150; 200 und 450 g,
je nach der Beschäftigung der Bezugsberechtigten.

Das Mehl wird in England bis zu
75 Prozent gebeutelt, in Frankreich bis 85
Prozent. Hier wurde die Brotration am 5.
Dezember in Gemeinden mit über 20,000
Einwohnern je nach Alter, Geschlecht und
Beschäftigung auf 200, 300, 400 bis 600 Gramm
festgesetzt. In Italien ändert die Reglementierung

von Provinz zu Provinz; der
Durchschnittsatz beträgt 225 bis 250 Gramm pro
Tag und pro Kopf. In Griechenland beträgt
die Ration 300, in Dänemark 315, in Schweden

260, in Norwegen 250 Gramm pro Tag.
Holland hat 300 Gramm.

Nirgends also steht es mit der Getreide- und
Brotversorgung so schlimm wie bei uns. Die
Schweiz hat, trotz den erhaltenen Zusicherungen,

noch immer kein amerikanisches
Getreide erhalten. Die Inlandgetreideernte
1917 ergibt nur einen Ueberschuss von 3000
bis 4000 Waggons Brotgetreide, was dem
Landesbedarf für nur 1% Monate entsprechen
würde. Es ist danach höchste Zeit, dass der
Bundesrat die Inlandgetreideernte beschlagnahmt.

Wie der «Bund» vernimmt, sind in den
letzten Tagen die Aussichten für unsere
Brotversorgung wieder etwas günstiger
geworden. Gewisse Missverständnisse und
Einflüsse, die der Verwirklichung des Abkommens

mit den Vereinigten Staaten entgegenstanden,

scheinen beseitigt oder im Abnehmen
begriffen zu sein, so dass nach den neuesten
Nachrichten demnächst der Beginn der
Verwirklichung, d. h. die erste
Verfrachtung von Brotgetreide für die Schweiz
zu erwarten ist. Die amerikanische Regierung
hat nicht nur Verständnis für unsere Lage
gezeigt, sondern scheint auch tatsächlich
entschlossen zu sein, die Hindernisse — man
spricht zum Teil von Transportschwierigkeilen

— zu beseitigen und der Schweiz das
Entgegenkommen auch praktisch zu beweisen.

(Wie aus den neuesten Depeschen aus
New-York hervorgeht, sind übrigens dieser
Tage vier Getreideschiffe mit 12,000 Tonnen
Brotfrucht für die Schweiz in See gestochen.
Die Red.)

Unsere ständige Sorge wird dadurch
gemildert, aber natürlich nicht behoben. Die
Getreidevorräte sind auf einem Tiefstand
angelangt, der, ohne haldige Ergänzung durch
Zufuhren, eine weitere Einschränkung
des Brotkonsums bringen müsste. Mit
Rücksicht auf die Erwartungen, die man auf
die amerikanischen Getreidelieferungen setzte,
wurde vor einigen Wochen beschlossen, die
Brotration für den Monat Februar auf der im
Januar abgegebenen Menge von 225 Gramm
zu belassen. Je nachdem nun aus Amerika
der Bericht über die Ausfahrt von Getreideschiffen

einlangt, bleibt man bei diesem
Beschlüsse oder wird man eine weitere
Herabsetzung der Ration um 25 Gramm auf 1.
Februar eintreten lassen müssen. Letzteres
scheint insofern wahrscheinlich, als zwischen
dem Augenblick, wo der Dampfer in See geht,
und dem Eintreffen des Getreides in der
Schweiz erfahrungsgemäss eine grössere
Zeitspanne liegt.

Wie ferner mitgeteilt wird, ist eine
Verfügung des schweizerischen Militärdepartements

in Vorbereitung, die für die Brother
e i t u n g vorläufig folgende Verwendung

von Monopolwaren vorschreibt: 70 Prozent
V o 11 m e h 1, 20 Prozent Maismehl und
10 Prozent R e i s m e h 1. Backversuche mit
dieser Zusammensetzung des Brotmehles
haben, wie die Presse schon früher meldete,
guten Erfolg gehabt, und nach dem Urteil
der Lebensmittelchemiker auch ergehen, dass
das Brot nicht nur an Werl nichts einbiisst,
sondern eher noch grössere Haltbarkeit
aufweist. Da jedoch auch die Vorräte der genannten

andern Monopolwaren begrenzte sind,
kann die Vorschrift naturgemäss nur eine
vorübergehende sein und nur als Notbehelf gelten.

Eine organisatorische Aenderung in der
Kontingentierung bringt die Massnahme nicht,

weil Einfuhr und Verfeilung der genannten
Waren in der Hand einer und derselben
Monopolverwaltung (Oberkriegskommissariat)
liegen. — In seinem letzten Neutralitätsbe
rieht hatte der Bundesrat mitgeteilt, dass die
Reisversorgung, soweit dies das bewilligte
Einfuhrkontingent gestatte, für viele Monate
als gesichert betrachtet werden dürfe. Die
ungünstigen Aussichten für die Weizeneinfuhr
hätten ihn veranlasst, in Paris das Gesuch zu
stellen, an Stelle von Weizen in vermehrtem
Masse Reis einführen zu können, indem
Reismehl zur Streckung des Weizenmehls sich gut
eignen würde. Seither ist diesem Gesuch
entsprochen worden. Es bedarf keiner näheren
Erklärung der Tatsache, dass die Zufuhr von
Reis aus Indien wesentlich leichter zu
bewerkstelligen ist als die von Weizen aus
Amerika. Neuesten Berichten zufolge soll
übrigens der Weizenvorrat in den Vereinigten

Staaten ein minimer geworden sein.
Man hat in der jüngsten Zeit in der Presse

erneut die käufliche Erwerbung von
Frachtschiffen durch die Schweiz zur Hebung der
gegenwärtigen Verhältnisse in der Zufuhr
angeregt. Diese Angelegenheit gehört zu der
Summe von Fragen, die fortgesetzt Gegenstand

der Prüfung durch die zuständigen .Be¬

hörden sind. Das Problem der Schaffung einer
eigenen Handelsflotte ist indessen, \vie\die
«N. Z. Ztg.» bemerkt, viel leichter aufzuwerfen
als zu lösen, denn eine Reihe von Schwierigkeiten

stellen sich seiner Lösung entgegen.
Wo sollen und können überhaupt heute noch
Schiffe gekauft werden, und unter welchen
Bedingungen werden die Kriegführenden die
käufliche Erwerbung neutraler Schiffe — nur
solche können ja in Frage kommen — gestatten?

Dies nur zwei einzige Punkte aus dem
Fragenkomplex. '

Ermässigung der Höchstpreise fiir belgische
Grieskohlen.

Das schweizerische Volkswirtschaftsdepartement
hat eine Verfügung erlassen, der

zufolge die Höchstpreise für belgische Grieskohlen
und belgisches Fördergries für Ware,

welche im direkten Bahnversand ab Belgien
nach der Schweiz gelangt, bis auf weiteres um
100 Fr. die 10 Tonnen gegenüber den Ansätzen

der Verfügung vom 17. September 1917
ermässigt und wie folgt festgesetzt werden:
Belgische Grieskohlen 970 Fr. (franko Basel),
980 Fr. (franko Schaffhausen); belgischer
Fördergries 0/80: 990 Fr. (franko Basel), 1000 Fr.
(franko Schaffhausen). Diese Preisermässigung

tritt rückwirkend auf den 1. Januar 1918
in Kraft. Für belgische Kohle, die auf dem
Wasserwege nach oberrheinischen Umschlagplätzen

gelangt und von dort mit der Bahn
nach der Schweiz verfrachtet wird, bleiben
die Ansätze der Höchstpreisverfügung vom
17. September 1917 unverändert in Kraft.

Versorgung des Landes mit Speiseölen
und Fetten.

(Mitgeteilt vom Schweiz. Volkswirtschaflsdeparlement.)

Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom
15. Januar einen Beschluss über die Versorgung

des Landes mit Speiseölen und Speisefetten

gefasst, welcher die gesamte Produktion,

die Einfuhr, Verteilung und Verwertung
der Speisefette und Speiseöle unter die
Aufsicht des Schweizerischen Volkswirtschaftsdepartements

stellt. Es schuf zu diesem Zweck
als besondere Verwallungsabteilung eine
eidgenössische Fettzentrale. Von den Kantonen
und Gemeinden sind besondere Stellen zu
bezeichnen, die nach Anordnung der eidgenössischen

Fettzenlrale die zur Fettversorgung
nötigen Arbeiten durchzuführen haben.

Der Fettzenlrale steht jederzeit das Recht
der Bestandesaufnahme und Beschlagnahme
sämtlicher vorhandener Fettvorräte zu. Jedermann

ist gehalten, ihr auf Verlangen
wahrheitsgetreue Auskunft zu gehen. Gegen
Fehlbahre kann der vorübergehende Ausschluss
von der Fettzuteilung verfügt werden. Die
Herstellung von Speisefetten und Speiseölen,
sowie von Ersatzmitteln, ist an die Bewilligung

der Fettzentrale gebunden, die auch
ermächtigt ist, den Inhabern von Bewilligungen
zur Vornahme von Tierschlachtungen
bestimmte Weisungen zu erteilen. Die Fettzentrale

wird zur Durchführung ihrer Aufgabe
die bestehenden Handels- und
Verteilungsorganisationen nach Möglichkeit zur Mitarbeit
heranziehen. Sie hat auch geeignete
Massregeln zur Steigerung der Fetlproduk(iön
durchzuführen. Die Herstellung und der
Vertrieb von Butter wird nach den bisherigen
Bestimmungen vom eidgenössischen Milchamt
überwacht werden, welches, da die Bulter
Versorgung einen Teil der Fettversorgung bildet,
mit der Fettzentrale über alle betreffenden
Verteilungsmassnahmen sich zu verständigen
hat.

Der Handel und die Abgabe ist nur
gestützt auf die Bewilligung der Fettzentrale
gestattet. Die Verkaufsstellen haben sich nach
ihren Weisungen zu richten und über Einum!

Ausgang von Fett periodisch Bericht zu
erstatten. Die Fettversorgung des Landes
erfolgt, soweit es sich nicht um Selbstversorger
handelt, auf Grund von F e t t k a r t e n. Diese
dienen sowohl zum Bezug von Speiseöl- und
Speisefetten als auch von Butter. Die
Fettzentrale kann vorschreiben, dass Butter
nur gegen Abgabe entsprechend bezeichneter
Abschnitte der Fettkarte bezogen werden
dürfe. Es ist dies vorläufig auch so vorgesehen.

Die Fettkarten, deren Austausch einzig in
der eigenen Haushaltung gestattet ist, sind
persönlich und unübertragbar. Sie gelten für

das ganze Landesgebiet. Die Gemeinden
haben die Bezugsberechtigten festzustellen.
Die erste Ausgabe der Fettkarten erfolgt
gestützt auf eine Bestandesaufnahme. Wer über
Fetlvorräte verfügt, die den ordentlichen
Verbrauch von 2 Monaten übersteigen, hat
einstweilen keinen Anspruch auf Ausstellung einer
Fettkarte. Für die polizeilich gemeldete
Wohnbevölkerung sind vorläufig pro Monat
und Kopf 500 Gramm Fett. 100 bis 200 Gramm
Butter inbegriffen, vorgesehen. Hinsichtlich
der Fetlversorgung für Anstalten, Spitäler,
Hotels, Wirtschaft e 11 u. dergleichen
bleiben besondere Ausführungsbestimmungen
des Volkswirtschaftsdeparlementes vorbehalten.

Ebenso werden besondere Vorschriften
über Abgabe von Fett an Fabriken, die
solches zur Herstellung ihrer Erzeugnisse
benötigen und über die Versorgung der Armee
erlassen. Das Volkswirtschaftsdepartement
wird Höchslprei s e f ü r Fette
festsetzen. Der Bundesratsheschluss enthält
besondere Vorschriften über die Selbstversorger
(Inhaber von Mehlkarlen, Metzgereien,
Kochfettfabriken, Landwirlschafts- und Alpwirl-
schaftliehe Betriebe, Personen, welche
Hausschlachtungen vornehmen.)

Die S e 1 b s t v e r s o r g 11 11 g erstreckt sich
nur auf Haushaltungsvorstände und die mit
ihm in ungelrennler Haushaltung lebenden

Die
erhalten keine Fetlkarten,

stehen jedoch unter strenger Aufsicht der
kantonalen und kommunalen Feltstellen. Es kann
ihnen im Interesse der Steigerung der
Fettproduktion unter besondern Bedingungen
gestattet werden, für sich mehr Fett zu verwenden,

als die für die übrige Bevölkerung
festgesetzte Ration beträgt. Die überschüssige
Menge steht zur Verfügung der Fettstelle.

Gestützt auf diesen Bundesratsheschluss
werden von den eidgenössischen, kantonalen
und kommunalen Behörden noch umfangreiche

Vorarbeiten zu erledigen sein. Das
Volkswirtschaflsdeparlement ist deshalb
ermächtigt, nach dem Stande dieser Arbeiten
zu bestimmen, auf welchen Zeitpunkt der
Bundesratsheschluss ganz oder teilweise in
Kraft tritt.

Zum Leiter der eidg. Fettzentrale ist vom
Volkswirtschaflsdeparlement Herr Nat.-Rat
Kurer in Sololhurn ernant worden.

Familienangehörigen und Dienstboten.
Selbstversorger

Lasst Euch nicht einseifen!

Man schreibt uns aus Mitgliederkreisen:
Mit der zunehmenden Fetlkalamität sind

die Preise für alle Produkte, deren wesentliche
Bestandteile aus Fetten bestehen, enorm
gestiegen, so auch für die verschiedenen Seifen.
Man sollte nun meinen, dass die
Beschaffungsmöglichkeilen dieses Artikels im gleichen
Masse abgenommen hätten. Dem ist aber nicht
so. Es ist erstaunlich, wie es noch gute
Menschen und Firmen gibt, die uns mit Zirkularen
oder persönlich, speziell Schmierseifen anbieten

und dabei erklären, in kurzer Zeit werde
keine mehr zu haben sein. Und ihre menschliche

Nächstenliebe gehl oft so weit, an Stelle
der bestellten 30 oder 50 Kilo deren 100 oder
150 zu schicken. Mit pompösen Firmen, deren
Existenz er bisher nicht ahnte, tadellosen
Briefköpfen und gedruckten Referenzen wird
dem harmlosen Hotelier das nötige Vertrauen
eingeflösst. Geliefert wird natürlich nur gegen
Nachnahme oder im besten Falle gegen
Akzept. Findet man dann nach Ankunft —
man hat doch schon früher mit Schmierseifen
zu tun gehabt — die Ware etwas eigentümlich

und reklamiert, so heissl es, es gehe heule
nichts besseres, es seien schon tausende von
Kilos geliefert worden und noch keine
Reklamationen eingegangen. Lässt man es aber
trotzdem auf eine chemische Analyse ankommen

— in den meisten Kantonen bestehen
kantonale Institutionen zu diesem Zwecke —,
so stellt sich heraus, dass es Produkte sind,
die kaum 10 oder 12% Fettsäuren enthalten.
Nun kann bekanntlich jede Schmierseife
durch Zusätze von andern Bestandteilen,
sogar von Wasser, wieder in eine Art Schmierseife

umgewandelt werden, die äusserlich als
solche erscheint. Der Werl einer Schmierseife
richtet sich aber im wesentlichen nach ihrem
Gehalt an Fettsäuren. Eine vollwertige
Schmierseife hat 36% Fettsäuren. Dass man
hei 10 und weniger Prozent der Eingeseifte
sein dürfte, liegt auf der Hand. Not kennt
kein Gebot! Leider vergisst aber der Hotelier
in diesen Zeiten der Not oft auch das Gebot
der Vorsicht nur zu sehr!
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Meran. Das Hotel «Europa», ein schöner Bau
aus der Glanzzeit Merans, gelangt zur gerichtlichen
Versteigerung. Der Schätzwert beträgt 404,285 Kr.,
jener des Inventars 90,705 Kr. Das Mindestangehol
beträgt 247.495 Kronen.

Gesellschaft zur Förderung des Fremdenverkehrs
hn Tessin. In Bellinzona ist eine Gesellschaft zur
Förderung des Fremdenverkehrs, besonders fiir die
Zeit nacli dem Kriege, gegründet worden. Sie um-
f'asst alle wichtigeren Orte des Kantons, besonders
Bellinzona, Locarno, Brissago und das Misoxlal.

Personenwagen-Ausrüstung. Infolge der
Schwierigkeilen, die der Beschaffung entgegenstehen, hat
die Generaldirektion der Schweizerischen Bundeshahnen

angeordnet, dass das Auflegen von Seife
und von Papierhandtüchern in den Aborten der
Personenwagen bis auf weiteres zu unterbleiben
hat.

Kochkurse der schweizerischen Hotelfaehschule
in Luzern. Ende Januar beginnt ein neuer Kochkurs,

der bis Ostern dauern wird. Heute, da gutes
Kochen bei aller Einfachheit nachgerade eine im¬

mer grössere Kunst wird, gewinnen Ausbildungs-
gelegenheilen wie diejenigen dieser als vorzüglich
anerkannten Schule immer grössere Bedeutung.
Neben praktischer, freilich der Zeit angepassler
l'nterrichlsarheit ist gründliche theoretische
Unterweisung in der Kochkunst das beste Rüstzeug für
Gegenwart und Zukunft. Die Kochkurse sind
durchaus nicht nur auf Fachschüler zugeschnitten,
sondern stehen Damen und Herren aller Stände
offen. (Siehe Inserat.)
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Die Gurtenbahn beförderte im verflossenen
Monat 2,074 (1910: 1.8831 Personen. Total der
Einnahmen Fr. 1480 (191(5: 1.322)

Territet-GIion-Bnlin. Im Monat Dez. 1917 beförderte
diese Bahn 3152 Personen (1910 : 33941 und

erzielte eine Einnahme von Fr. 3702 (1910: Fr. 7219.)
Glion-Rochcrs de Naye-Bahn. Dieses

Unternehmen beförderte im Monat Dezember 1917 2017
Reisende, gegenüber 4423 im gleichen Monat des
\ orjahres. Die Transporteinnahmen belaufen sich
auf Fr. 4109, gegenüber Fr. 0437 im Dez. 1910.

Vcrkehrscinschränkungcn. Nach einer auch in
andere Zeitungen übergegangenen Meldung des
«Dc'inocrate» beabsichtigten die Bundeshahnen die
Einführung einer Reisekarte zum Zwecke einer
weitern künstlichen Verkehrseindümmung. Zur
Begründung wird angeführt, man habe dieses Ziel
durch Taxmassnahmen erreichen wollen, dieselben
hätten sich aber als unzureichend erwiesen. — Die
Meldung ist glatt erfunden. Die Rundesbahnen
beabsichtigen nicht die Einführung eines
Nachweises für Reisenotwendigkeit. Die seit dem 22.
Oktober 1917 gemachten Erfahrungen berechtigen
übrigens zum Schlüsse, dass die eingetretene
Einschränkung der Zugsverbindungen, in Verbindung
mit den getroffenen Massnahmen larilärischer
Natur und der das Reisen eindämmenden
Verschlechterung der allgemeinen Wirtschaftslage
ausreichen werden, um auch mit den weiter
eingeschränkten Fahrleistungen den verbliebenen
Verkehr bewältigen zu können. Sollte das nicht der
Fall sein, so wäre gleichwohl an die Einführung
von Reisekarlen nicht zu denken, vielmehr würde
die Ergreifung neuer larifarischer Massnahmen, so
vorzugsweise die Erhöhung der Schnellzugszuschläge

in Erwägung gezogen. Ueber die Frage
der Einschränkung des Sonnlagsverkehrs finden
in diesen Tagen in Bern neuerdings Konferenzen
statt.
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ig! Fremdenffrequenz. Igj
St. Moritz. Die Zählung des Verkehrsvereins

ergibt ein befriedigendes Bild der Giislefreciuenz
von St. Moritz. Sie hat diejenige des Vorjahres um
ca. 150 Personen überflügelt, wie folgende Zahlen
beweisen:

IL/12. 1.18. 12./13.1.17.

Deutsche 221 210
Engländer 27 43
Schweizer 831 000
Franzosen 22 04
Holländer 35 55
Belgier 8 10
Russen 23 24
Oesterreicher und Ungarn • • 70 48
Portugiesen, Spanier und Griechen 57 25
Italiener 17 45
Dänen, Schweden, Norweger • • 10 17
Amerikaner 50 53
Angehörige anderer Nationen • • 59 37

Insgesamt • • 1430 1303• ••«aaiiaa«•• aaaaaaaaaaaaaaa a aaaaaaaaaaaa
a
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f Frau Hauser-Späth.
Am 11. Januar starb in Luzern im Aller von

78 Jahren an einem Hirnschlag Frau Emma
Hauser-Späth, die Witwe des im Januar 1892
gestorbenen Hrn. Adolf Hauser-Späth, zum «Schweizerhof»,

gewesener Präsident des Schweizer Ilole-
lier-Vereins.

Ein reiches Leben ist damit, wie wir dem «Luz.
Tagbl.» entnehmen, zum Abschluss gelangt. Als
Herr Adolf Häuser im Jahre 1801 mil seinen iiltern
Brüdern den «Schweizerhof» in Luzern übernahm,
schloss er die Ehe mit Fräulein Emma Späth aus
St. Gallen. Sie war ihm eine treue Lebensgefährtin,
die das ihr zustehende Arbeitsgebiet mit der
gleichen Umsicht und Pflichttreue besorgte, wie ihr
Gatte das seine. Auch sie zeichneten unermüdlicher

Arbeitsgeist, Ordnungssinn und Gewissenhaftigkeit

aus, die sich erst rechl zur vollen
Wirksamkeit entfalteten, als Herr Hauser 1877 alleiniger
Inhaber des grossen Etablissements wurde.

Frau Hauser-Späth war nicht nur eine
ausgezeichnete Geschäftsfrau, sondern auch eine herzensgute

Gallin und Mutter. Und mit ihrem Eheherrn
teilte sie den starken Trieb zum Wohltun. Arme
und Kranke und sonst Hilfsbedürftige fanden in
grosser Zahl bei ihr Rat und reichliche
Unterstützung. Alle gemeinnützigen und wohltätigen
Bestrebungen fanden hei ihr, auch nach dem
Hinschied des Gatten, wohlwollende und werktätige
Aufnahme. Hunderle werden ihrer mit innigstem
Danke gedenken. Sie ruhe in Frieden!
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Ein Vereinsmilglied ersucht seine Herren
Kollegen um Namhaftmachung von Firmen, welche
Kühlräume nach den letzten Errungenschaften
herstellen.

Zweckdienliche Mitteilungen zur Weiterbeförderung

an die Redaktion erbeten.

Prämien-Obligationen. (Milget.) Interessante
Prämienobligationen werden soeben vom Bank-
effekten- und Kommissionsbaus Adam lleilmann
A.-G., Monlbijoustrasse 34 in Bern, herausgegeben.
Interessant wegen ihres äusserst bescheidenen Preises.

Er beträgt nämlich nur 10 Franken. Interessant

auch wegen des Ziehimgsplanes: Jede dieser
Obligationen ist mittels Auslosung im Laufe von
200 Ziehungen (4 Ziehungen per Jahr) rückzahlbar,

sei es mit Prämien (Treffer) von br. 50,000,
30,000, 20,000, 10,000, 8000 usw. oder aber mit
wenigstens Fr. 10 Nominal- und Ankaufswerl der
Obligation. Es existiert also kein Risiko. Die erste
Ziehung findet am 15. April dieses Jahres statt.
Die Ziehungen finden in Bern unter amtlicher
Kontrolle statt. — Es handelt sich dabei um Finanzierung

des Weiterausbaues des Gesellschaftshauses
«Maulbeerbaum» der Typographia Bern. In den
Gebäuden ist auch das stadlbernisehe Variete-
Theater untergebracht. Es ist zu erwarten, dass
die Finanzierung glatt vor sich geht.
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Auszahlung des „Grossen Loses" I
zugunsten ihres Gesellschaftshauses „Zum Maulbeerbaum".

»><
Zwecks Konsolidierung der laufenden Schulden und zur Vermehrung des Betriebsfonds für das Heim der Typographia Bern, bekannt unter dem Namen Hotel'

Restaurant „Zum Maulbeerbaum", sah sich die Typographia Bern veranlasst, eine

Prämien-Obligationen-Anleihe von Fr. 1,500,000
zu lancieren. Diese Anleihe ist in 5000 Serien zu 30 Obligationen von je Fr. 10— eingeteilt. Jede dieser 150,000 Obligationen ist gemäss festgesetztem Ziehungsplan mit
mindestens Fr. 10.— oder mit einer Prämie bis zu Fr. 50,000.— rückzahlbar.

Die Ziehungen finden öffentlich unter amtlicher Kontrolle und Zeugen in Bern statt, jeweilen:

II". Oktober } Serlenzlehung
Die ausgelosten Obligationen werden drei Monate nach der Prämienziehung spesenfrei gegen Einlieferung der Titel durch die Kasse der Typographia zurückbezahlt.
Die Ziehungslisten werden im Schweizerischen Handelsamtsblatt und in der Helvetischen Typographia veröffentlicht.
Die Typographia Bern haftet mit ihrem Vermögen für die Einlösung aller gezogenen Obligationen.

Nur 10 Franken kostet ein ganzes Original-Los der neuen schweizer. Prämien-Anleihe der Typographia Bern.

15. Mal
15. November Prämienziehung.

Jedes dieser Lose wird zurückbezahlt sei es mit einem Haupttreffer von Fr. 50,000, 30,000, 30,000,
10,000, 8000, 7000, OOOO, 5000, 3500 etc. oder wenigstens mit
der Einlage von 10 Fr. im I.nute von 300 grossen Ziehungen.

Der Ziehungsplan
umfasst folgende Treffer:

i
1

2
24

1

38
26
11

1

2
2

182
263
408

12
810

2,530
1,300
8,841

135,545

Treffer

Haupttreffer ä

: :
ä
ä

n
ä
ä
ä
ä
ä
ä
ä
&
ä
ä
&

ä
ä
ä

Fr. 50,000

„ 30,000

„ 20,000

„ 10,000

„ 8,000
7,000
6,000

„ 5,000
„ 4,000
„ 2,500

2,000
1,000

500
200
250
100
50
25
20
10

Fr.

150,000 Treffer

50,000
30,000
40,000

240,000
8,000

266,000
156,(00
55,000

4,000
5,000
4,000

182,000
131,500
81,600
3,000

81,000
126,500
32,500

176,820
1,355,450

mit Fr. 3,028,370

Folgerung: Durch die Obligations-Anleihe werden
Fr. 1 500,000 aufgenommen und Fr. 3,028,370
zurückbezahlt.

P1 "nil

Spezial-Offerte: Prämien von 50 Fr.

gratis
Prämien von 50 Fr.

gratis

IV Nur für die kommenden zwei Monate gültig!
Von dem Bestreben geleitet, unsern Kunden die höchstmöglichen Vorteile zu bieten, haben wir uns aus

besonderem Entgegenkommen entschlossen, jedem tausendsten Besteller

Die einlaufenden Bestellungen werden der Reihe nach in ein numeriertes Buch eingetragen, und jedesmal
wenn die Zahl Tausend erreicht ist, wird obige Prämie in Form von Prämien-Losen sofort vergütet. Die auf
diese Weise vergüteten Prämien werden jeweilen veröffentlicht. Somit gelangen bei der ganzen Anleihe eventuell

7500 Franken gratis zur Verteilung.
III Es säume niemand mit der Bestellung, um an dieser Gratisverteilung beteiligt zu sein.
H—,=== «==! n i «==!=

19" Jedes dieser Prämien-Lose muss mit einem Treffer gezogen werden! HIm glücklichsten Falle mit einem
Haupttreffer bis 50,000 Franken. ST Kein Risiko! "Wf

Im ungünstigsten Falle wenigstens
mit der Einlage von zehn Franken.

Insgesamt 200 grosse Ziehungen mit Treffern im Gesamtbetrage von über 3,000,000 Fr.
Auf Jede Serie entfallen in den Anfangs«
Ziehungen garantiert 7 grössere Treffer.

Nur Geldgewinne! Jeder Besitzer einer ganzen gezogenen Serie muss in den Anfangsziehungen garantiert
7 grössere Treffer und naturlich 23 Rückzahlungen ä Fr. 10.— erzielen.

Die Anschaffung ganzer Serien 30 Losobligationen, ist somit sehr empfehlenswert.

Jährlich 4 grosse Ziehungen: liiÄfrTSSw.
Haupttreffer: Fr. 50,000, Fr. 30,000, Fr. 20,000, Fr. 10,000, Fr. 8000 etc.

15. Mal: Gewinnziehung.
15. November: Gewinnziehung.

Jeder bestelle nach Tunlichkeit mehrere dieser mit einem glänzenden Ziehungsplan
ausgestatteten Prämien-Lose. Es existiert keine zweite Prämien-Anleihe, welche

speziell auf die mittleren Treffer vorsorglich Gewicht gelegt hat. Im Durchschnitt
fast jedes zehnte Los ein grösserer Treffer!

Glück auf!
Konzessionäre des Prämien-Anleihens der Typographia Bern:

Bankeffekten- und Kommissionshaus
Adam Heilmann A.-G.

BERN, Monbijoustr. 34
Kurze Briefadresse: Bank Heilmann A.-G., Bern

Bei Kauf von ganzen Serien auf Teilzahlung ist eine Anzahlung von mindestens
Fr. 1.— per Los oder Fr. 30.— per ganze Serie zu leisten. Die monatlichen
Abzahlungen müssen sodann wenigstens Fr. 10.— pro Serie betragen. In jedem Falle
wird der Känfer sofort Eigentümer der bestellten Obligationen.

Bestellschein
An die Fa. Bankeffekten- und Kommissionshaus Adam
Heilmann A.-G., Monbijoustr. 34, Bern, Konzessionäre

des Prämien-Anleihens der Typographia Bern
Hiermit bestelle ich bei Ihnen:

Stück Original-Prämienlos von 10 Fr. Nominale der Typographia Bern
ä 10 Fr. per Stück

Stück komplette Serien (je 30 Prämien-Lose) ä 300 Fr. per Serie
* gegen Barzahlung
* gegen monatliche Zahlungen ä Fr. 5.— in laufender Rechnung
* gegen monatliche Zahlungen ä Fr 10.— in laufender Rechnung
Den bezüglichen Retrae habe ich auf Ihr Postcheckkonto 111/1391 einbezahlt,uen oezugncnen Betrag wol]en sig pgr Nachnahme zuzQgIich Spesen erheben.
* Nichtgewünschtes zu streichen. (Unterschrift und genaue Adresse)

(Ort, Datum)
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TEPPICHHAUS
SCHUSTERu.CO
ZÜRICH CST.GALLEN

(2126)

Lugano.
Za verpachten event, zn

verkaufen Ilan« an bester
Lage. 60 Betteu, mod. Komfort.
Offerteil unter Chiffre Z. W. 72
befördert die Annoncen-Expedition

Itmlolf Hostie, Zürich,
Limmatquai 34. (3lG5) (Za G1U3)

MERKUR
hat demnächst über 100

eigene Verkaufs-Filialen
(heute 97)

Kaffee geröstet

Tee 5207 P 187 Y

Chocolade
Cacao
Biscuits
Bonbons
Konfitüren
Konserven

aller Art
Kond. Milch

etc. etc.
sind stets frisch vorrätig
in allen 97 Filialen des

.MERKUR'
Schweizer Chocoladen-Haus

Für Spekulanten und

kapitalkräftige Hoteliers

Hotel-Kestauriuit I. R.,in
günstigster Baiin hof luge, Industriegebiet

des neutralen Auslandes
äusserst billig zn verkaufen.

Offerten unter Ch. 0. F. 5205 B.

an Orell FUssli-Annoncen, Bern. 4075

MINE RA QUELLE

SCHWEIZERISCHES

ERSTEN * RANGES
VEOJANDTBÜPO IN ZÜRICH

* * *
Sturzenegger & Gasser.

Erhältlich in sämtlichen
Mineralwasser-Geschäften.

hotelier i

(eventuell mit geschäftskundiger

Frau) oder sonstigen
Vertrauensposten. Beste
Verbindungen im Iii- und
Auslande. Offerten unter Chiffre
S.R.2479 an die Annoncen-
Abteilung"" der Schweizer
Hotel-Revue, Basel.

£>

Die plazkrtitigsbttreai« „international"
Genfer Verband

GENF (Telephon 4603)
8 Rue de Berne 8

ZÜRICH (Tel. Ilottingen 4101)

Caspar Eseherhaus Z. 119

suchen und plazieren
stetsfort tüchtiges Hotel- und Restaurnntpersonal männlichen und
4835 weiblichen Geschlechts jeder Berufskategorie. O.F.92LSZ

sWtSs CHAMPAGNE

FRERES EXPOSITION DE

HOTELIERS.
Aus Gesundheitsriioksiehten ist per sofort oder später in grösserer

Stadt der französischen Schweiz in der Nähe des Bahnhofs

patailicn-Jtotel -pension Von 75 Betten
mit ganzem Mobiliar

zu übergeben. Moderner Komfort. Lange Pachtung. Mässiger
Zins. Geschäft seit 10 Jahren bestehend.

Sich wenden an HH. Kcdard, Notar, und Grossi, Regisseur,
Terreaux 2, Lausanne. 2170 a. 30.074 n.

Unsere neuzeitl _ __
Betriebsmaschinellen :! %JirO$S"t$vUCtlCIl~Anlagen
für Hofeis, Päiisserien, Speisehäuser, Anstalten, gellen infolge
hrer sparsamen, hygienischen Arbeitsweise und'fachtechnisch vollendeten

Ausführung als vorbildlich. Angebote kostenlos und sofort.

Gebrüder Schwabenland * Zürich.

C. UoIdersuEF, Basel
Kaufm. UErmittlungs-Bureau

[gegründEt 1368] vermittelt gewissenhaft, streng reel und dis¬
kret, gut empfohlene, grössere und mittlere

i 1 Hotels und Pensionen enzn
Prima Referenzen. 24G4

frc^etje'llcinrn.&siq Aurdi j

vaatiw- A reinen, t
_ ill

jCiirorieEisaff'fti
.-dewn (j)_ es Aac

B feines, azsiltidze u*id,
§ erspart /i vieZ 0.2.

Gesucht ~
Teilhaber (in)

mit Kapital für

II.

beliufs Forderung und Ausbeutung

eines neuen Badepräparates
für Gielit und Rheumatismus.
Fassend zus. mit Hotelfach-
leuteil, Arzt (keiner im Ort)
etc. Sehr rentabel und aus-
dehiiungsfühig. Geil. Offerten an
Posilaoerkarle No. 423. St. Gallen.

Tüchtiger, erfahrener »JGG

I lHa$s?ur-
Bademeister

dreisprachig, bucht .Melle auf
Mitte Januar. Gell. Offenen sind
zu riehten unter Chiffre Z. Z. 100
an Rudolf Masse, Zürich.

Bedarfsartikel und Gummiwaren
In grosser Auswahl. (Probesorti-
rnento ä 4.80 u. 7.—.) Preisliste
No. 47 mit 100 Abb. grat. n. versohl,

am Sanitätsgeschäft P. Hübschar

z» 2672g. Seefeld 98, Zürich 8.

SUTER'FRERES
Fabrique de Charcuterie

Montreux
Jambons „Extrafin"
5148 desossäs P 2100 M

et cuits ä >a gelee
Grand choix de

Charcuterie fine
Demandez notre liste des prix.

Hotelbuchhaltung.
Äuf Beginn des neuen Jahres bietet sich
die beste Gelegenheit zur Einführung neuer

Geschäftsbücher
Solche offeriert

in praktischer Form und zu vorteilhaften Preisen das

Zentralfoureau
des Schweizer Hotelier-Vereins, Basel.

Musterbogen stehen gratis zur Verfügung
ebenso auch jede Auskunft in Buchhaltungsangelegenheiten.

Verkauf event. Verpachtung
Grand Hotel mit anschliessender Kuranstalt

in

erstklassigem, berühmtem Luftkurort
auch sehr geeignet als Sanatorium oder Erziehungsanstalt.

Anfrage unter Chiffre W. R. 2472 an die Annoncen-Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Hotel-Prospekte
Schweiz.Verlags-Druckerei G. Böhm
Telephon 2511 • Basel • Leonhardstrasse 10

Der nächste

ß
der Schweizer. Hotelfachschule Luzern
beginnt am 31. Januar und dauert bis Ostern.
Ausgezeichnete Äusbildungsgelegenheit f. Damen u. Herren.
Prima Referenzen. Prospekte durch die Direktion,
an die auch Anmeldungen baldigst zu richten sind.

2483

LOCARNO.
Zu verkaufen, wegen Abreise,

möbliertes Haus |
sieb eignend als Geschäftshaus od.
Hotel. Grosser Garten (100U m2).
moderner Komfort, zentrale Lage.
Wird gegenwärtig als Hotel-
Restaurant betrieben. Günstige
Bedingungen. I'm nähere
Auskunft wende man sich an die

Ageiizia Xicolo, I.oeurno.

Hotel- S Restaurant-

£-43 BucMUhpung Kn3
£-43

Amerikanisches System Frisch.
Lehre amerikauisehe Buchführung
nach meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte von
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie
Gratisprospekt. Prima Referenzen. Richte
auch selbst in Hotels und Restaurants

Buchführung ein; auf Wunsch
auch das System des Schweizer
Hotelier-Vereins. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe anoh nach auswärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H. Frisch, Zürich I
Bücherexperte 2X24

Aeltestss Spezialliureau der Schweiz

Zu kaufen gesucht
leere

Champsgner-
Floschen

zu 25 Cts. per Flasche.

Offerteil an A. IS. I'ostiueli
20922. Biel. 2JS.5

Zu vermieten
| iiif nächste Sommersaison :

V 73 Oli 5208

Waidhaus-Fllms.
Mim wende sieh an Brauerei

Rohrer A.-G., Chur.

Ciosetpapier
in Rollen liefern
zu Fabrikpreisen (246S)

P. Gimmi & Co., St. Gallen.
Musteroff'orten zu Diensten.

Zu verhaufsifi
wegen Nichtgebrauch, IS Stiiek
abgeteilte

Portionetiplatten
aus Alpaccasilber I.

zum Teil ungebraucht, aus der
Metall waren tabrik A. Krupp A.G.
Muster zu Diensten.

Anfragen unter Chiffre W, G.

2478 an die Annoncen-Abteilung
der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

zm 20 Rp.,
ab jed.

Talstation, kauft Gg. Widmer. Ebnat-
Kappel. Daselbst werden gebrauchte,

gut erhaltene Konservenbüchsen
3!i bis 10 kg Inhalt angekauft.

6191 I' U.B G

Zu verkaufen
Wir haben gegenwärtig eine

Anzahl kleinere und grössere

Hotels
(Jahres- u. Saisongeschäfte)

sowie

Gasthöfe, Pensionen,
Cafes, Restaurants

in der ganzen Schweiz, zu
ausserordentlich günstigen
Bedingungen zu verkaufen.
Nie wiederkehrende lvaufs-

gelegenlieit!

SMz. H Industrie

ß. Kuhn-Eichacker

Zürich
106 Bahnhofstrasse 106.

Erstes und ältestes SpezialBureau

dieser Branche.

Gute, preiswürdige Objekte
werden stets zum Verkauf

in Auftrag genommen.

Streng reelle u. gewissenhafte
Vermittlung. 2484

Feinste Referenzen.

*

Lbs Oeufs frais evapores
des etablissements JOHN LAYTON & C° LTD

Representation generale pour la Suisse:
11, Rue du Port, GENfcVE

sollt aliMdument frais ei excellent» au
goutj garantis puis, sai^j auoiin colorant
ni adjunction de couscrvatenrs usuefc.

S'rmploit III pour lour l, r itsni/cs i tdi-
luiirts. con no Its (h/if's on coqnilhr.
Economic, propretd, simplicity, sont los
trois points essentiels realise, par nos

ami's evapores.

Avis important. l':ls confondre notre produit
uvee ocrtainos poudres offertes.

1 kilo Melange, eipiivalant ;i 100 icufs frais fr. 22.50
1

„ Jinnies, „ „ 250 jauncs „ 23.50

Concessionnaires exclusifs pour la vente aux hötels:
Rdgion do Montreux et Amlais: O. Legeret, Montreux

Canton dos Grisons: II. Budrntt, St. Moritz
„ du Tessin : A. Bongni, Lugano.

Toute commande pout ctre adressee directement ü
l'Agonce priueipale.
Echautillons ä disposition de MM. les liAteliers.

Zu kaufen gesucht:
100 Unfierleinfificher

in tadellosem Zustande. Offerten unter Chiffre 11. X. 2 ISO an die
Annoncen-Abtei hing der Schweizer Holcl-Kevuo, KuhcI.

oeoaaoaoeoeeaoosaoaeoQ*»«««#«»«»«««»«««

HoteI=Literatur.I
Im Verlag des Schweizer Hotelier-Vereins

sind erschienen:
Zur Reformkiiche (1911) Fr. 2. —

Sammlung prämierter Menus, 320 Seiten
stark. Porto 25 Cts.

Rechtsbuch für den Schweizer Hotelier (1914) 5.—
von Dr. B. Fcuersenger, Rechtsanwalt. Porto
25 Cts.

Manuel de Droit civil ä Pusage de l'hötelier
suisse 5. _Edition francaise par Ic Dr. O. Leimgruber.
Port 25 cts.

Erinnerungsschrift 1914 6. —
_ Ausführliche Statistik des schweizerischen• Hotelwesens. 330 Seiten, nebst 46 Zahlen-
C tabellen, 24 graphischen Tafeln in Farbendruck
• und zahlreichen Abbildungen. Porto 35 Cts.
2 Schema für Hotelbuchhaltung (1917) „7.50• von A. Egli und E. Stigeler. 11 Broschüren.• Leitfaden und Musterdarstellung der Ge-
S schäftsbticher. Porto 35 Cts.
• Schema pour la comptabilite d'hötel „7.50
0 par A. Egli et E. Stigeler. Edition frangaise.
2 11 fascicules: Guide et modeles des livres
J de comptabilite. Port 35 cts.

Bestellungen, unter Einzahlung des entsprechenden
Betrages auf^Postcheckkonto V 85,
Hotel-Revue, Basel.

8
an die Schweizer

Hotel-BuchfUhruiti
Abschlüsse, Nachtragungen, Neueinrichtung, Inventuren, Ordnen

vernachlässigter Buchhaltungen, Revisionen, Expertisen
besorgen gewissenhaft

Bär und Hohmann
Revisionsbureau (Za. 216O aoee

Telephon 6392 ZÜRICH 2 Steinhaldenstr. 62
Kommen auswärts Sämtliche Bücher vorrätig

Dame (Suissessc), tres experi-
nient£e dans la routine hötcliüre,
(lcmande it prendre en bail

petit hötei
murchiuit liien. Eerire sous P.A.2489
au Bureau dos uiiiionees de la
Revue Suisse des Hotels, Bäle,

A reuiettrc ä Genfvc
situation süperbe, clientele assuree.
12 ehambres (18 lits). Prix tres
avantageux. Eerire sous S T 2481
au Bureau des annonces de la
Revue Suisse des Hölels, Bäle.

Schweizerische

UNFALL
Versicherungs-A.-G.

WSMTERTHUR
gewährt gegen müssige feste Prämien folgende

VERSICHERUNGEN:
Einzel-Unfall-

Versicherungen jeder Art
für Erwachsene und Kinder;

mit oder ohne
Prämienrückgewähr.

Kollekfiv-
Vcrsicherungen für knuf-
miinnisclie u. gewerbliche
Betriehe, privates
Dienstpersonal, Bchuleu usw.

Reise-
Versieherungen aller Art.

Haftpflicht-
Versicherungen jed. Art En-
alle Betriebs- und Berufsarten,

Sporttreibende,
Privatleute, Hausbesitzer usw.

Einbruch-
Diebstahl-Versicherungen.

Kautions-
Versicherungen, uls Ersatz
für Amts- und Dienst-
kaurioneu.

1 ertva<j.s-(Jesellschaft
des Schweizer Hotelier-Vereins.

Auskunft und Prospekte durch die

Direktion der Gesellschaft in Winterthur

2441

uml die Generalagentureit.
Vertreter an allen grösseren Orten.
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MM. les societaires sont pries d'envoyer au
Bureau central, dans le courant de ce mois, la

Copie de la recapitulation
du Cahier de statistique des Grangers

qui leur a etö envoye en son temps, pour
autant que cela n'est pas döjä fait.

Le Bureau central.

Parmi les copies de la statistique
des strangers revues jusqu'ä ce jour, 11 y en
a quelques-uncs sur Iesquelles manque I'in-
dlcation du nombre de lits et qui, de ce chef,
sont sans valeur aucune. Priöre de ne pas
omettre de noter le nombre de lits.

Office de l'alimentation pendant la guerre

et Office de colonisation.

Rarement une guerre aura ete aussi probiere

en ordonnances et en mesures econo-
miques officielles que celle dont nous sonunes
cntoures depuis plus de 40 mois.' II n'y a
guere dans le commerce, 1'industrie et les
autres branches importantes de notre activite
nationale un domaine qui ne soit pas dole de
restrictions et de decrels de necessite et qui
ne soit par consequent pas atteint dans sa
liberte de mouvement. Les franchises du
commerce et de l'industrie garanties par la
constitution sont dans maints compartiments
tout bonnement supprimees et, qui plus est,
certaines categories de production out meine
passe a 1 administration de l'Etat, tandis que
dans de^ Ires nombreux cas les aulorites ont
ete foreees de soumettre ä un contröle severe
Ia^ production, le tratic el la consommation
d importants articles de premiere necessite.

On pent aiririner que commerce et metiers
ont su jusqu'ici se plier avec beaucoup d'a-
dresse ä cette reglementation et cela sans trop
soulTrir dans leurs interels; cependant la
tutelle goiivernenientale pese sur maintes
branches de production si lourdement qu'une
legere reaction conunence ä se dessiner petit
ii petit et ä reclamer rabolition de certains
inconvenients par trop prejudiciables du
regime actuel. C'est notamment en matiere de
produits alimentaires que cette limitation de
la liberte du commerce et de rindustrie s'est
manitexlee extraordinairemenl lourde et a
pi is un caraclere d'autant plus menagant queles organes tederaux charges de la promulga-tion tip ees ordonnances et de l'exercice du
contröle n appartiennent pas ä une administration

centrale, mais sont places sous trois
Departements differents. Cette trinite cache
on soi des inconsequences decidement
considerables et les cercles leses par elle se plai-
gnait a bon droit de ce que cet eparpillement
des competences a cree une situation inte-
nable et une insecurite juridique qui appelle
d urgence un remede. En effet les difTicultes
du ravitaillenient public s'aggravent encore
J" qn uu lieu d'etablir des directives
uniformes on a laisse aux cantons et aux
communes le soin de solutionner des problemes
qui pourraient etre resolus d'une maniere
beaucoup plus avantageuse dans le domaine
edöral. Aussi regne-t-il dans 1'approvisionne-

ment des denröes alimentaires un chaos d'ar-

retes et de reglenients qui equivaut ä un danger

direct pour l'ensemble des interesses, des
producteurs, des commergants et meine des
consommateurs et il apparait de plus en plus
clairement que cet eparpillement dans la
legislation economique de temps de guerre et les
inconvenients qui marchent de pair avec lui
ne peuvent avoir chance de disparaitre que
s'il est cree une organisation uniforme et si
les competences de ces trois Departements
sont concentrees dans une seule institution
centrale. C'est, au dire des specialistes les plus
importants, seulement par ce chemin que
l'uniformile si necessaire dans la production
el la repartition des marchandises pourra
s'obtenir et qu'un terme pourra etre mis en
meine temps ä l'accaparement et ä la contre-
bande.

Si les apparences ä cet egard ne sont pas
trompeuses ce voeu semble etre aujourd'hui
flans la meilleure voie de realisation. A la
derniere session des Chambres föderales, M.
le Conseiller national Kurer a presente -un
postulat relatif a la creation d'un Office de
guerre de l'alimentation, Office qui prevoit la
concentration, sous la direction d'un chef
independant, de tons les dicasteres de l'ad-
ministration föderale charges de questions de
ravitaillenient et qui s'efforcera de supprimer
ainsi une fois pour la dispersion, si prejudi-
ciable a chacun, des dispositions legislatives
concernant l'approvisionnement public
pendant la guerre. Outre cela une conference
s'est tenue recemment ä Olten oil se sont
rencontres des delegues des diverses branches
economiques interessees et qui s'est occupee,
elle aussi, ä cöte d'autres questions importantes,

egalement du projet d'un Office suisse
de l'alimentation. M. le Conseiller national
Kurer avait accepte la mission de rapporter
sur ce sujet et il a developpe dans un long
expose les motifs qui font de la creation de
eel Office une necessite. Tons les autres
volants, tels que represen lants de la branche
alimentaire, de la bouclierie, de la boulange-
rie, de l'epicerie, etc., se sont exprimes dans
un sens approbatif et il a ete decide de charger

M. Kurer, comme directeur de l'Union du
moyen commerce, de representer les desiderata

de l'Assemblee aupres des autorites föderales

et du parlement et de les faire valoir
aupres de ces hautes instances.

On le voit, les travaux preparatoires a la
realisation de cet important projet sont döjä
parvenus a un certain Stade assez riche de
promesses et comme la presse de toutes
nuances soulient le projet on peut compter sans
autre sur un heureux resultat final. L'hötelle-
rie a lieu, avec d'autres branches de la vie
economique, de se rejouir a ce sujet, car ses
interets, ä elle aussi, sont tres reellement par-
tie en cause egalement dans cette question
et elle ne peut que saluer ehaudement le fait
que peut-etre il sera mis dans le chaos des
decrets economiques plus d'ordre, de systeme
et d'unite.

Une autre question, peut-etre non moins
importante, devant laquelle les hoteliers ne
peuvent pas non plus passer indifferents est
celle du developpement et du relevement de
la production agricole. Ce theme a ete lui
aussi aborde avec une rejouissante energie au
cours de la derniere session de l'Assemblee
föderale, lorsqu'ä propos des debats au Con-
seil national sur le postulat Schär relative-
ment a 1'interdiction faite ä notre population
d'emigrer du pays, le Conseiller national
Gelpke a pris la parole pour provoquer un
vote impressionnant sur la creation d'un
Office federal de colonisation et a souligne
ä cet egard la necessite, dans l'intöret de la
collectivite, de mettre les grandes surfaces de
terre encore improductives en possibilite d'etre
souniises ä une culture et ä une exploitation
rationnelles, grace au concours de l'Etat.

Nous reproduisons ici, en extrait, les con-
seils pratiques suivants pris dans cet expose:

Les forces productives encore assoupies dans
noire fonds el noire sol servent aujourd'hui uni-
auement si 1'industrie laitiere et conseciuenunent
en grande partie aux seuls interels de l'exportation.
Nous somnies maintenant ä une bifurcation. Ou
bien nous continuerons de mettre indefiniment en
prairie notre sol cultivable dont les produits destines

ä l'alimeiilalion humaine directe ne peuvent
ciu'etre maigreinenl utilises, quoique le pays, si l'on
renoncait au gaspillage de terrain jusqu'ici en hon-
neur, pourrail nourrir la population tout entiere
el alors se developperait une culture industrielle
pratiquee par des elements elrangers avec tous
les coles fsicheux de deracinement de la population
autochtone el le desarroi social el moral qui s'en
suivrait, ou bien nous demeurerons attaches plus
solidement que jamais ä la terre du pays, nous
meltrons avec plus de connaissance et moins de
prejuges qu'auparavant, au service de l'agricullure
en Suisse, instruction, forces inlellecluelles,
techniques, chimie, organisation, capitaux el puissance
de travail el nous tirerons du sol les ressources
alimentaires vegetales et animales necessaires si la
nourriture de la population nationale avec la mise
en valeur economique totale des cenlaines de mille
hectares encore inculles qui devraienl etre trans-
formes en innonibrables petites proprieles.

Les elendues considerables qui sont encore non
habilees el non cullivees et qui se chiffrenl par
cenlaines de mille hectares doivenl done etre re-
duites en parcelles, en pelils biens-fonds, etre
cbangees en petites proprietes et etre cedees lä oil
la chose sera possible en locations heritables ä
des pelits colons. De cette facon la culture intensive

du sol se trouvera puissamment encouragee
en ineme temps que s'accroitront les produits
d'alimentation humaine represenlant des centaines
jde millions el que des centaines de mille petits
paysans seront rattaches ä notre terre.

La question de l'emigration doit done se inuer
en Probleme de colonisation interieure. Au lieu
d'une perte, par emigration, de 60,000 ä 70,000
teles tous les 10 ans, il laut arriver ä une augmentation

de 80,000 ä 100,000 limes dans la population
du petit campagnard. Et du meme coup

aussi nous aurons ecarle le danger d'un envaliisse-
ment excessif de notre territoire par les elrangers.
A se procurer lui-menie ses ressources alimentaires
ile pays y gagnera toujours dans une cerlaine
mesure l'independance economique. Grfice ii un

-plus fort peuplement el ii une plus grande force
d'achat le marche inlerieur gagnera une plus
grande faculte d'absorption des produits
manufactures et industriels proprement suisses et le
bilan du passif commercial se changera de nou-
veau avec le temps en un bilan actif.

Incalculables sont done les consequences d'une
politique de colonisation interieure conduite in-
tclligemment et energiquement. Sans qu'il faille
toucher beaucoup aux formes d'exploitation rurale
jusqu'ici existantes il se formera un ensemble pro-
ducteur nouveau et puissant, celui des petits fer-
jiniers suisses. Cette question, grosse de
consequences, d'amelioration de la terre suisse n'ira pas,
naturellement, sans une intervention föderale. En
effet seul un Bureau central, seul un Office federal
de colonisation pourra realiser un programme conduit

de points de vue uniformes aux fins de creation
de parcelles pour petits cultivateurs.

Toutes les energies productives disponibles
doivent aujourd'hui etre tendues au plus haut
point. Toutes autres considerations doivent s'ef-
facer. De pair avec l'ceuvre des petites colonies
citadines marcheront alors les travaux fondamen-
taux destines ä rendre :i tous possible la culture
de la terre par retablissement de petites colonies
rurales partout oil le sol est encore aujourd'hui
en jachere.

II manque encore, ä la verite, les bases areales
detaillees dont la fixation serait, elle aussi, afTaire
de l'Office de colonisation. La terre disponible
devrait, si possible, etre acquise par achat ou prise
en location heritable, etre mise en parcelles, et
etre cedee, aux conditions d'etablissement les plus
avantageuses, sous la forme de petits biens-fonds,
ä des colons suisses.

Avec le peuple suisse entier l'hötellerie a,
elle aussi, un interet de premier ordre ä voir
l'Etat encourager et developper efficacement
la culture du sol. Plus notre agriculture de-
viendra capable de rendement, fournira des
produits et les jetlera sur le marche, plus
aussi nous nous affranchirons de l'importa-
tion, plus les vivres baisseront de prix, plus
aussi l'argent restera dans le pays et plus
favorable egalement sera notre bilan commercial.

Avec une organisation conforme au but

vise, avec une exploitation rationnelle des
terres encore aujourd'hui en jachere, on pour-
rait en effet gagner, epargner et mettre de
cöte encore des millions qui jusqu'ä present
sortent du pays pour prix de produits etran-
gers et sont irremediablement perdus pour
notre economie nationale. II s'y joindrait
encore pour l'hötellerie ce profit particulier que
les produits du pays seraient meilleurs, plus
ä la portee des hotels et ä meilleur rnarchö,
en sorte que son avantage est en ötroite
connexion avec le developpement de la produc-
tivite indigene, independamment de l'interet
qu'elle a ä voir le revenu national s'augmen-
ter, la richesse nationale s'accroitre, tous
phenomenes propres ä entrainer, eux aussi,
une plus grande intensite dans le mouvement
touristique. Mais au-dessus de toutes ces
considerations la mise en valeur de tous les fac-
teurs de production existant dans le pays
apparail actuellement comme un ordre im-
perieux par cette raison, süffisante ä eile
seule, que nous devons tächer de nous ravi-
tailler par nous-memes et d'assurer a notre
patrie l'independance economique. On ne
peut que souhaiter de voir les aulorilös accor-
der au projet de colonisation interieure tout
leur appui et tous leurs encouragements.

L'internement en Suisse en 1916.

Le major Edouard Favre, qui, depuis plus
de 15 mois, est attache au colonel Hauser,
medecin-chef de l'armee, pour le service de
1'internement et qui est charge plus speciale-
rnent d'en ecrire l'historique, vient de publier
son premier rapport pour l'annee 1916.*) Ce
volume, qui aVec les documents annexes con-
tienl plus de 400 pages, presente un tres grand
interet. II est indispensable ä qui veut se
rendre compte du fonctionnement de qette
institution nouvelle que la guerre actuelle a
fait naitre.

Des avant la guerre, l'idee d'une hospitalisation

internationale de blesses et d'invalides
en Suisse avait ete soulevee dans deux articles
du colonel Louis de Tscharner qui avaient
fait un certain bruit dans la presse. Elle fut
reprise des les premiers mois de la guerre.
Aussitöt que 1 idee du rapatriement des grands
blesses, lancee par M. Ador, president du
Comite international de la Croix-Rouge, et par
le Saint-Siege et prise en mains par le Conseil
federal suisse, eut abouti, on s'apergut que
cette initiative devait etre completee.

Une des principales diffieultös ä surmonter
dans l'echange des grands blesses residait
dans le fait que les Etats belligerants crai-
gnaient de se rendre mutuellement des pri-
sonniers qui, bien qu'invalides, pouvaient
encore rendre des services ä leur armee et con-
tribuer, en liberant d'autres militaires dans
les etats-majors et les depots, ä ravitailler les
elfectifs. Le 4 Fevrier 1915, M. Ador, apres
une conversation qu'il avait eue ä Paris avec
M. Millerand, ministre de la guerre, posait ä
M. Hoffmann, alors chef du Departement
politique, la question de savoir si ces demi-
invalides ne pourraient pas etre internes en
Suisse. Le Conseil federal accueillit favorable-
ment cette suggestion et, ä la suite de longues
el delicates negociations qui remplirent pres-
que toute l'annee 1915, l'accord se fit entre
la Suisse, la France et 1'AlIemagne en De-
cembre 1915. L'Angleterre et la Belgique y
adhererent dans la suite.

Les premiers convois arriverent au
commencement de l'annee 1916. lis comprenaient

*) L'internement en Suisse, par le major Edouard
Favre. Genöve, Bäle, Lyon. Georg. 1917.



surtout des tuberculeux. Le 14 Fevrier 1916.
il y avait 883 Franyais dont 104 officiers,
internes dans les regions de Montana,
Montreux, Leysin et rOberland bernois, el 364
Allemands, dont sept ofTiciers, dans les
regions du lac des Quatre-Canlons et de Davos.

On sail quel developpement l'internement
a pris des lors. Le dernier rapport de neu-
tralite du Conseil federal menlionnail an
31 Octobre 1917 la presence en Suisse de
24,136 internes, soil 12,376 Frangais, 1822
Beiges, 964 Anglais, 8594 Allemands, 228 Au-
trichiens et 152 Hongrois. En outre, par suite
des nouvelles conventions conelues au cours
de l'annee 1917, 4746 internes avaient ele
rapatries dans leur pays d'origine. D'autres
sont venus les remplacer, el tout fait prevoir
que le nombre des internes va encore s'ae-
croitre prochainement.

L'organisalicm-'de 1'internement a-Fail sur-
gir en Suisse une serie de problemes de lout
ordre, adniinislralifs, medicaux, mililaires et
aulres. Des dilTicultes de lout genre, aux-
quelles on n'avail pas songe au debut, se sont
produiles et se sont forcemerit multipliees ä

mesure que la guerre durait el que le sejour
des internes en Suisse se prolongeail en mf'ine
leinps. Au debut. il a i'allu lout improviser.
Aucun precedent n'exislail et l'organisation. a
(Iii elre creee de loutes pieces. Les
premieres preoccupations elaienl d'ordre medical.
Le plus presse elait de soigner les invalides
que les pays belligeranls nous envoyaient et
de leur rendre la sanle. A mesure que les
forces leur revenaient, il a fallu leur trouver
des occupations utiles et permettre ä ceux
d'entre eux qui le pouvaient de continuer
leurs travaux d'avant la guerre, permettre

nolamment aiix Inlellectuels de continuer
leurs etudes.

Le probleme de la discipline.'lui aussi. n'a
pas loujours etc facile ;i resoudre. On a dii
prevoir toute une echelle de penaliles. creer
des colonies disciplinaires, lutter contre 1'al-
coolisme, pourvoir non seulement aux besoins
physiques, mais aux besoins inteilectuels,
religieux el moraux des internes.

('."est ;i eela que s'est applique le medecin-
cbef de l armee. colonel llauser. qui a la
direction generale de l'inlerneinent. avee le
concours d'un certain nombre d'auxiliaires
devoues, parmi lesquels il faul nommer l'au-
teur du present rapport, le major Favre. II
est juste de mentionner aussi les services
rendus pour l'organisation du travail et le
ravitaillement intellecluel et moral, par la
Societe Pro captinis, a Berne, la commission

roniande des internes, l'auivre universitaire
Suisse des etudiauls prisonniers, etc., etc. II
ne faut pas oublier 11011 plus les bureaux qui
fonctionnenl sous la direction des Ambassades
el Legations des Etats anxquels appartiennenl
les internes.

("est celte organisation que le rapport ties
consciencieux et tres clair du major Favre
traite dans tons ses details. Nous ne pouvons
pas le resumer. Cela nous entrainerait beau-
coup trop loin et nous craindrions d'en donner
une idee inexacte en en publiant des extraits
incomplets. Mais nous tenions ä signaler ii
nos lecleurs ce beau travail, qui permet de se
faire une idee d'ensemble d'une des institutions

les plus interessantes que la guerre ait
creees dans notre pays.

(Journal de Geneue.)

V
Stellen-Anzeiger N° 3

J
Durch Betchlutt der Generalversammlung des
Schweizer Hotelier-Vereins ist den Mitgliedern
empfohlen worden, denjenigen Steilesuchenden,
welche die Fachschule in Cour-Lausanne be¬

sucht haben, den Vorzug zu geben.

Par decision de l'Assembl£e generale de la
Soci6t£ Suisse des Höteliers, il a 6te recommandf
aux soetttafres, quand üs oni besoin de
personnel, de donner la preference h ceux des
postulants qui auront frequente 1'EcoIe pro-

fessionnelle de Cour-Lausanne.

Offene Stellen * Emplois vacants

Für Inserate Mitglieder
bis ZU 8 Zeilen Spann uln

werden berechnet bira«h»«t

Erstmalige Insertion Fr. Z—
Jede ununterbroch.Wiederhol. 1.—

Nichtmitglieder
Sil Untar CUM«

Mihu Sahwali AailaaC

Fr. J.— Fr. 3.50 Fr.
2.— 2.50 3.—

Mehrzeilen werden bei der erstmaligen Insertion mit Je 50 Cts. und
bei Wiederholungen mit je 25 Cts. Zuschlag berechnet.

Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in den
Preisen für Nichtmitglieder inbegriffen.

Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur nach
der ersten Insertion verabfolgt.

sureaufräulein die am Büffet mitzuhelfen hat, gesucht per
sofort. Offerten an J Grossen, "Volkshaus, Luzern. 1164

Cavi8te~Schenkbursche gesucht in Hotel und Oafe-Restau-
rant der Stadt Bern. Nüchterner, seriöser Bursche. Offerten

mit Photo, Zeugniskopien und Gehaltsansprüehen an Postfach
13070. Hauptpost Bern. 1163

Chef de reception est demande pour hötel de premier ordre,
place h l'annöe, homme absolument qualifie, correspondant

expörimente, connaissance parfaite des langues principales.
Meilleures references indispensables. Adresser öftres, copies de
certificats, photo, references, pretentions. Chiffre 1161

CulsKni&re ä cafe est demandec pour hötel de prem. ordre.
Entree le 1er Mars 1918. Place ä l'annee. Inutile de s'adresser

sans references de bonnes maisons. Salaire ii convenir. Ch. 1158
*

Gesucht ftlr Ritter's Parkhotel. Bad Homburg per 1. März 10

Zimmermädchen, 1 I. Hausdiener; ferner für die
SaiBon: 1 Hotelsekretär und 1 Hotelvolontär, l Küchenchef,

der auch den Sancierposton mit/u versehen hat, 1 Entre-
metfer, 1 Pätlssier, 2 erste Aides, 2 zweite Aides,
1 Küchenbursche, 1 Obersaalkellner, 4
Restaurationskellner, 10 Saaltöchter, 4 Zimmerkellner, l Küfer,

3 Hotelpagen, (teil. Offerten nebst Zeugnisabschriften und
Bild mit Retourmarke an Herrn Direktor Otto Boss, Grindelwaid
(Schweiz). 1159

Gouvernante. Gesucht in ein grösseres Passantenhotel
I. Ranges eine durchaus tüchtige, energische und einfache

Gouvernante für Economat, Office und Etage. Jahresstelle. Gefl.
Offerten nebst Zeugnisabschriften, Photo und Gehaltsansprüehen
erbeten. Chiffre 1165

Gouvernante gönörale gesucht für die Sommersaison in
grosses erstklassiges Etablissement. Bewerberinnen, welche

einem ganz grossen Betrieh vorstehen können, und Zeugnisse und
Empfehlungen aus grossen erstklassigen HiluBern vorweisen
können, sind gebeten, Offerte mit Photo, Zeugnisabschriften und
Gehaltsansprüehen einzusenden. Chiffre 1160

SteUnißic!«-Oemanics iepfam

Bis zu 6 Zeilen. Jede Mebrzeile 25 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 6 Zeilen)... Fr. Z— Ft. 2£0
Jede ununterbrochene Wiederholung 1.— „ 1.50
Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in

obigen Preisen inbegriffen.
Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung In der Schweiz an

Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur

nach der ersten Insertion verabfolgt.

IIINIIIIUIHIUIIIIIIIMIIIWI

i i | Bureau & Beceptfoit. I § |
5 ' S

Chef de cuisine* Schweizer, 33 Jahre, militärfrei, bereits in
ersten Hänsern des In- und Auslandes tätig gewesen, sucht

Jahres» oder Saisonstelle, eventuell als Chef de p&rtie. Eintritt
sofort oder nach Belieben. Chiffre 964

C
Geneve.

hef de cuisine* 31 aus, cherche place. Excellentes rcf6-
rences. S'adresser sous Chiffre L. B. 4148, poste Mont-Blanc,

161 P 10266 X

Chef de reception^Kassler» der 4 Hauptsprachen mächtig,
militärfrei, gut präsentierend, sucht Saison: oder Jahjesgteitfk

Chiffre 955

Direktor, Schweizer, militärfrei, sprachen- und fachkundig,
mit prima Referenzen, sucht Saison- oder Jahresstelle im In-

oder Ausland, event, als Sekretär-Kassier oder auch als Rempla-
Qant. Offerten unter Chiffre Z. 0. 4989 befördert die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. 111

Direktor. Junger, energischer Schweizer, 28 Jahre, sprachen¬
kundig, sucht Stelle als Direktor, Chef de reception, event,

auch als erster Kassier-Sekretär. Chiffre 915

Küchenchef gesucht in Hotel und Restaurant II. Ranges.
Selbständiger Arbeiter, der die Restaurationsküche gut

versteht. Eintritt Ende Februar oder 1. März. Offerten mit Zengnis-
kopien, Gehaltsansprüehen und Altersangabe an Postfach 13070,
Hauptpost, Bern, 1162

Personal* tüchtiges, auf kommende Sommersaison nach dem
Imperial Hotel, Oarlsbad, gesucht. Offerten mit Referenzen

an Direktor 0. Keppler, zurzeit Dolder Grand Hotel, Zürich. 1150

Saaltochter (I.). Gesucht per 1. Februar in christliches Hospiz
der Ostschweiz (Jahresstelle) eine einfache, arbeitsame,

energische und gewandte Saaltochter aus guter Familie, nicht unter
26 Jahren. Offerten mit Bild und Referenzen erbeten. Oh. 1154

Sekretär-Volontär, jüngerer, sprach- und fachgewandt,
mit mögl. kaufmännischer Vorbildung und guter Handschrift,

für Familienhotel I.Hanges der Westschweiz gesucht. Offerten
mit Photo und Altersangabe erbeten. Chiffre 1166

Volontalre de bureau. On demande pour hötel de la Suisse
frangaise un ou une jeune volontalre pour le bureau, saebant

le fran^ais et si possible l'anglais. Chiffre 1157

ya.^2^ Um unliebsame Verwechs-
1^* lungen, Reklamationen und

Verspätungen zu vermeiden, ersuchen
wir, bei Offerten die genaue Angabe
der Chiffre-Nummer nicht zu unterlassen.

Direktor~Cgrant~Chef de reception* 33 Jahre, sncht
per sofort Engagement in Ilotel oder Restaurant. Erstkl.

Referenzen. Chiffre 923

Secretaire. Suisse franpals, ägö de 21 ans, connaissant les
3 langues nationales et ctaiit tres au courant de la comptabi-

litc d'hötel, cherelie place ponr le debut du mois de fövrier, soit
en Suisse ou h l'etranger. Meilleures references. Chiffre 982

Secretaire-comptable. Je cherche pour de suite ou epoque
ä convenir pour ma secretaire place dans hotel ou commerce.

References de tout premier ordre. R. Voruz, Hotel Montreux,
Lausanne. 985

Sekrerarin* Tochter sacht Stelle als Sekretärin, Gouvernante
oder irgend einen Vertrauensposten. Chiffre 985

Sekretär (II.), Tessinor, 20 Jahre, gross, der 4 Hauptsprachen
mächtig, reeeptionsfähig. Maschinenschreib r, sucht Stelle ab

1. Februar. Chiffre 977

Sekretär (II.) oder Kontrolleur, Schweizer, 19 Jahre,
militärfrei, mit 1 jähriger Praxis iu Küche, sucht Jahres-oder

Aushilfsstelle. Chiffre 992

Vertrauensposten. Langjährigor Oberkellner in erstkl. /
Häusern, gesetzt. Alters, sucht dauernden Vertrauensposten,

sei es als Controllern*, Bureau oder Kassier. Bescheidene
Ansprüche. Chiffre 941
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Chef.de cuisine* tüchtige, erfahrene Kraft, flotter Restau¬
rateur, anfangs ;20ger Jahren, .'militärfrei, mit prima

Referenzen aus ersten Häusern des In- und Auslandes, sucht baldigst
Engagement. Chiffre 975

Chef de cuisine, verheiratet, tüchtiger, sparsamer Mann,
40 Jahre, militärfrei, mit besten Referenzen, sucht Engagement.

Chiffre 983

Chef de cuisine* de conflance^ sobre et honnete, econome,
aVant travaille longtemps dans les meines places, cherche

engagement pour maintenant ou plus tard. Pretentions modestes.
* Chiffre 929

Chef de cuisine, Suisse, 39 ans, muni de serieuses references,
cherche engagement; • Chiffre 933

Chef de cuisine, 35 jährig, tüchtig und erfahren im Fache,
sucht Jahres- oder Saisonsteile in llotel-Pension. Ch. 942

Chef de culslne, 45 ans; serieux, sobre,' södentalre, tres
• dconojne, ayant travaill^ dans maisons „ de premier ordre,

cherche place de eaison ou ä Tannee. Libre 15 Jauvier. Certifi-
cats^disposition. }

Chiffre 952

Chef de culslne* militärfrei, ruhigen Charakters, solid und
sparsam, sucht gestutzt auf gute Zeugnisse Engagement.

Chiffre 917

Chef de partie* ayant travaille dans plus grandes maisons
de Paris, cherche place dans bonne et grande cuisine, de

preference Suisse frangaise ou italienne. Certificats ä disposition.
Chiftre 954

r^conomatgouvernante, deutsch und franz. sprechend,
C. mit prima Referenzen, auch in der Kaffeekücho .sehr bewandert,

sucht Engagement. Chiffre 946

Economat'Generalgouvernante* im Ilotelbctricb er¬
fahrene, energische Frau, gesetzten Alters, deutsch, franz.,

ital., sucht Stelle in erstkl. Haus. Chiffre 990

Gouvernante d'öconomat. Dame d'un certain äge, ca¬
pable et experimentee, ayant toujours ete dans grandes mai-

80U8 Ier rang, cherche place de suite, öventuellement eomme
gouvernante generale dans hotel-pension ou clinique. Chiffre 986

och, sucht Saisonstellc als Aide oder Commis in guteß Hotel,
event, als Aushülfe. Chiffre 971K

Kochlehrling. Suche für meinen Sohn in besserem Geschäft
Stelle zu einer zweijährigen Lehrzeit als Koch. Offerten an

A. Gammeter, Casino, Fleurier (Neuenburg). P 297 X 162

Kochlehrstelle sucht intelligenter,
Frühjahr 1918. Offerten erbeten an

Restaurant Gässli, Langenthai.

kräftiger Knabe, auf
Frau Wwe. Leuenborger,

Chiffre 930

Barman, mit besten Ze"gnisseu aus ersten Häusern des Tn-
und Auslandes, sucht Stelle. Ansprüche bescheiden. Ch. 944

Maftre d'hötel, chef de restaurant, Suisse, celibataire, ex-
perimente, parlant les langues, au courant de la reception

et eomptabilite d'hötel, ayant occupe places analogues en Suisse
et ä l'ötrauger, cherche engagement ä partir de Mars ou epoqne
ä convenir. Chiffre 958

Oberkellner, Bündner, der 4 Hanptsprachen mächtig, mili¬
tärfrei, sucht ab 1. März Engagement. Chiffre 96t

Oberkellner* Schweizer, 34 Jahre, tüchtiger, seriöser Fach¬
mann, sucht Saison- oder Jahresstelle. Langjährige

Referenzen zu Diensten. Chiffre 95t

Oberkellner* Schweizer, 32 Jahre, guter Restaurateur, der
Hauptsprachen mächtig, sucht, gestutzt auf gute Zeugnisse des

In- und Auslandes, Jahresstelle. Chiffre 972

Oberkellner* Schweizer, sprachenkundig und erfahren, auch
mit Bureauarbeiten vertraut, sucht Saison- oder Jahresposten.

Zeugnisse von erstklassigen Hänsern zu Diensten. Chiffre 974

Saaltochter* junge, nette, deutseh und französisch sprechend,
sucht Stelle per sofort oder auf kommende öommersaison.

Chiffre 98t

Saaltochter wünscht StePe als I. oder alleinige. Zeugnisse
und Photo zu Diensten. Chiffre 978

Saaltochter* seriös, tüchtig und sprachenkundig, sucht Saison¬
oder Jahresstelle. Photo und Zeugnisse zu Diensten. Oh. 940
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Aide de cuisine* 18 Jahre, sucht Stelle in nur gutem Hause.
Gute Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 932

Aide de culslne. Jeune homme qui a frequente PEcole
höteliöre ä Cour-Lausanne et visite un cours de cuisine, cherche

place eomme aide de cuisine. Chiffre 968 «•

Küchenchef* tüchtig im Restaurationsbetrieb, äusserst solid
und sparsam, sucht angenehme, immerbleibende Saison- oder

Jahresstelle in Etablissement II. Ranges. Chiffre 969

Küchenchef, Schweizer, Ende 30er Jahre, solider und zuver¬
lässiger Mann, bis Ende April noch im Militärdienst, sucht

Engagement von Mai ab iu gutes, niittelgrosscs Haus, solches mit
Sommer- und Wintersaison bevorzugt. Chiffre 976

üchenchef» Bündner, militärfrei, welcher mehrjährige Sai-
in erstklassigem Hause des Eugadins tätig ist, sucht

Chiffre 962
K
ab 1. März Engagement.

Küchenstelle. Wittwe, im Hotelfach erfahrene, tüchtige An¬
gestellte, jedoch wegen Heirat leinige Jahre aussetzend, sucht

wieder Engagement neben Chef oder Köchin in gutem Hotel. Die
ersten 3 Monate ohne Gehalt. Chiffre 984

Commis d'ötage. Jeune hoinme, Suisse, 23 ans, cherche
place de snite de commis d'ctage ou de restaurant. Bonnes

references ä disposition. Chiffre 987

rjtagengouvernante, gesetzten Alters, sprachenkundig, mit
lL langjährigen Referenzen, sucht selbständigen Vertrauensposten.
Eintritt sofort oder später. Chiffre 980

Gouvernante d'Ctage. Dame experimentee, 36*ans, parlant
les quatre langues, cherche emploi eomme gouvernante d'etage

ou äconome. Certiticats et röförences ä disposition. Chiffre 937

Gouvernante gönöraie. Im Hotelfache erfahrenes Fräulein,
gesetzten Alters, sucht Stelle als Gouvernante generale oder

nur Etagen-Service in erstklassiges Hotel. Es wird nur auf
selbständigen Vertrauensposten reflektiert. Gute Zeugnisse. Ch. 953

Gouvernante de lingerie* capable de diriger lingerie,
buanderie, repassago, reprise ä la machine, desire entrer dans

maison de premier ordre. Chiffre 948

Ling&re* seriös n. fleissig, im Maschineostopfen, Nähen, Flicken
und Bügeln gut bewandert, deutsoh und französisch sprechend,

sucht Jahresstelle in Hotel, Sanatorium oder Kuranstalt. Gute
Zeugnisse zu Diensten. Eintritt sofort. Chiffre 979

Lingöre experimentee, connaissant la lingerie d'hötel, la
machine ä repriser et tous les travaux de couture et racco-

modages, cherche place eomme preiniöre ltngere dans hötel ä
l'annee ou saison. Certificats et references. Chiffre 931

I ingerlegouvernante. Fräulein, sprachenkundig, in allen
!_• Zweigen des Hotohvesens erfahren, wünscht Engagement,
event, sonstigen Vertrauensposten.
Häuser.

Prima Referenzen erstkl.
Chiffre 945

Lingerlegouvernante, Fräulein, 30 Jahre, sucht Stelle,
event, als eiste Lingöre, im Maschineustopfen sowie in dar

Dampfwaseherei mit Fremdenwäsehe sehr vertraut. Ohiffro 970
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& vendre
- Occasion exccplionnelle —

Höfel-Pension
ö0 lits, situation merveilleuse,
pouvant convenir pour clinique
ou sanatorium. Sur desir le pro-
prietaire resterait intcresae. 2482

Öftres sous cliiffre 1800 A B

poste restante, Vevey.

flOffl-Pension I.R.lnCausannc
Ist sofort zu verkaufen.

Günstige Zahlungsbedingungen.
Offerten unter O. F. 3830 L.

Publicite, Lausanne.
ISMSNtl

an Orell Füssli-
4074
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HORS CONCOURS - MEMBRE DU JURY

Berne 19iA
(20481

Knochen
Altmetalle, Gummiabfälle etc.

kauft: Gesellschaft für Verwertung von Äbfällen
vorm. T. Levy-Isliker, Birsfelden-Basel.

FILIALEN: Basel, Zfirich, Albisrieden, Grüze b. Winterthur, Schaffhausen,
St. Gallen, Rorschach, Chur, Davos-Platz, Viganello b. Lugano, Neuchätel.

,n &er £dfekRet>ue

^IlfvlUlv (ia6ett 6en aUergrö^fett ßrfoig.

in jeder Menge, kanft von
überall, zu ganz hohen Freisen.
S. Gottfried. Zürich 3. "Woststr. 162.

(Kaufe auch gebrauchte Korke
und Weinflaschen). 4073 O. Fe. 6168 Z.

fUr die Schweizer Hotellndustrie
in deutscher, französischer und
italienischer Sprache können zu
jeder Zeit vom Centraibureau des

Schweizer Hotelier-Vereins in Basel
bezogen werden.

[Gi-Mtuno
zu verkaufen. 5206

"Wasch-, Glätte- und Ausschwingmaschine,

Motor, Transmission,
alles in gutem Zustande. Schriftl.
Offerten unter K. 20098 L. an
Publicitas S.A., Lausanne.

•iiMaiaiiiiiiiiiiiiiaiaaiaimiiasiBiiiiiiiiiiii,ailaiiiiitiaiiii
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Badmei8ter«Ma8seur» deutsch und frAtizöslsoh sprechend,
äusserst solid, tüchtig und zuverlässig, sucht Stelle In Saisonoder

Jahresgeschäft. Eintritt nach Ucbereinkunft. Oh. 943

•tiaaaaaiaBiaaaiaaaimaiaiaa*iiiaiiaaaaaiaaiaaaaiaiiMaaaniaaaaaai

rtonclerge* Schweizer, 42 Jahre, sprachenkundig, militärfrei,
O sucht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 916

Oonclerge» 35 Jahre, sprachenkundig, militärfrei, sucht
Ls Saison- oder Jahresstelle; würde event, auch Extra machen.

Chiffre 673

f"\oncierge~Conducteur, bestens empfohlen, sucht bald-
O möglichst Stelle. Chiffre 693

Liftier-Chasseur, Schweizer, militärfrei, spraohonkundig,
sucht Stelle ab 1. März. Referenzen zu Diensten. Chiffre 994

Liftier oder Chasseur, 16 -Jahre, deutseh und französisch
sprechend, sucht Saison- oder Jahresstello für sofort. Zeugnis
zu Diensten. Offerten an Liftier des Palace-Hotel. Montana sur

Slerre. «67

S B SBBI
a'aaaa! "Bl

""iiiiiHaaaaiMaiaaaiaMaaBiiaiaiaaaaviiiiiaiaaaiiai
bbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbI B i•••••aDivers;...MHaa.Gouvernante. Seriöse Tochter, friinzösisch sprechenci, sowie

gute Vorlrenntnisse im Englischen besitzt, sucht Stelle als
Gouvernante in erstklassiges Haus. Prima Referenzen. Oh. 939

Gouvernante, tüchtig, energisch, erfahren in Etage, Eoono-
mat, Küche und Lingerie, 4 Hauptsprachen, lluohfUhrung und

Reception vertrant, sucht für sofort Ste'le für Etage, Eeonoinat
oder als Haushälterin für Hotel oder Sanatorium I Range«.
Jahresstelle bevorzugt. Chiffre 934

Gouvernante, gesetzten Alters
Sanatorium i

Haus bevorzugt.

sucht Stelle in Hotel oderhcact'ACii Alicia, BUUIIV OLCUU iU I1UIC1 ouerSanatorium unter ganz bescheidenen Ansprüchen. Englisches
Chiffre 959

Heizer-Maschinist, in sämtlichen Reparaturen sowie in
der elektrischen Licht- und Kraftanlage bewandert, sucht

Stelle. Prima Referenzen zur Verfügung. Chiffre 988

Hotelschreiner, mit langjllhrigor Präzis, deutsch und fran¬
zösisch sprechend, sucht Engagement In gutes Haus. Ch. 849

Tochter aus sehr gutem Hause, der 3 Hauptsprachen in Wort
und Schrift mächtig (Handelsschulbildung), sucht passenden

Wirkungskreis in feines Familienhotel. Famillenanschluss, event.
Beteiligung. Chiffre 99t

Vertrauensstelle. Dnrehaus tüchtige, im Hotelbotriehe
^rllndlicli erfahrene und selbständig* arbeitende Tochter, bla.-

her als Obersaaltochter täti^. die 4 Hauptsprachen beherrschend,
gut präsentierend, sucht baldigst VerUauenssteUe als solche oder
als Gouvernante göndrale oder Buffetdame. Vertraut in Reception

und etwas Kenntnisse in Bureauarbeiten. Zuverlässigkeit,
taktvolles Auftreten verbunden mit Umsicht, guten Umgangsformen

uud Energie zugesichert. Prima Referenzen. Chiffre 957

Postmarken Les Oires-poste
werden als Zahlung ne sont pas
nicht angenommen. aeeeptös en palement.

ZaMpiiMMz Paleinenti en Suisse

kostenfrei, per Postsans frais, par chftque
check an: Postcheck- postal sur le compte de

Conto V85. cheques postaux V 85.

ZalDp is Ausland Paients i Haw
par Mandat. par mandat.

Chiffrebriefe von Plazierungs-
bureaux werden nicht befördert.

-jggy Les lettres chiffröes des
bureaux de placement ne sont pas ac-
cept6es.

liefern sofort ab Lager

Hud. Brenner S C!f, Basel

Konstruktionswerkstätte
Petersgraben 49. Telephon 1868.

Gegründet 1846 2445

Servietten-Taschen
aus buntem Seidenpapier, solid, weich, elegant und hillig, neuBtes
Nehweizer-Fubrikut. mit oder ohne Druck, offerieren als Spezialität:

Schöpf & Co., Zürich 2.
Verlangen Sie bitte bemustertes Offert mit Bedarfsangabe.&


	

